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Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner (75.)

PlenarSitzung am Sonnabend mit der dritten Berathung
der Jagdordnung. Zu derſelben ſind 280 Abänderungs-
anträge eingegangen. Jn der Generaldebatte führt der
Abg. Dirichlet aus, daß er an der Eingatterung des
Schwarz, Roth und DammWildes feſthalten werde, es
ſei die einzige Maßregel, um die Landwirthe gegen ihre
ſchlimmſte Plage, die Hirſche zu ſchützen. Miniſter
Dr. Lucius erwähnt eine lange Reihe einzelner Punkte,
die vom Hauſe beſchloſſen und die er nicht für Verbeſſerungen
der Vorlage hält. Er bezweifelt, daß bezüglich vieler
Punkte eine Verſtändigung der beiden Häuſer des Land-
tages und der Regierung möglich ſein werde. Die Wild
ſchadenfrage hätte man allein durch den Pachtvertrag regelnollen. Bei den weiten Wanderungen des Wildes fa eine

egelung der Schadensfrage nach dem Standorte des
Wildes gar nicht möglich. Abg. von Meyer-Arns-
walde iſt der Meinung, daß die unpraktiſchen Beſtimmun-
gen erſt durch die Plenar- Anträge in die Vorlage hinein-
gebracht ſind; es empfehle ſich deshalb eine beſſere Durch
arbeitung der Vorlagen durch eine Centralbehörde, etwa
wie den Staatsrath. Abg. von Rauchhaupt: Der
Regreßanſpruch, den die Vorlage einführt, nützt dem Land-
beſitzer praktiſch wenig, giebt ihm nur Gelegenheit zu zahl
reichen Prozeſſen und hat auch für Hannover kein prak-
tiſches Reſultat gehabt, da dort alle Schadens-
anſprüche in Güte geregelt werden. Abgeordneter
Dr. Köhler- Göttinger: Jn Hannover hat gerade
das Wildſchadengeſetz die wohlthätige Wirkung gehabt, daßman es dort nicht bis zum Progeſſe kommen läßt; hält

man dies Geſetz für ſchlecht, ſo hebe man es doch auf.
Die Generaldebatte wird geſchloſſen und demnächſt der
Titel über den Erſatz des Wildſchadens erledigt, wo die
Beſchlüſſe zweiter Leſung durch Annahme eines von dem
Abg. Althaus und Gen. geſtellten Antrages in ihrer
Tragweite beeinträchtigt werden. Nach einem angenommenen
Antrage des Abg. Rintelen bleiben alle weiter gehenden
Beſtimmungen über Wildſchadenerſatz nach dem gemeinen
Recht in Kraft. Sodann wird der Titel über die Er
mittelung und Feſtſtellung des Wildſchadens diskutirt und
nach den Anträgen Althaus und Arenberg angenommen,
deren Tendenz darauf gerichtet iſt, vor Einleitung eines
gerichtlichen Schadenprozeſſes, ein polizeiliches Vorver-
fahren einzurichten. Hierauf vertagt ſich das Haus; nächſte
Sitzung Montag 10 Uhr, T.-Ordn. Fortſetzung der dritten
Berathung der Jagdordnung. Schluß 4 Uhr.

Der gegenwärtig über 14000 Mitglieder zählende
„Rheiniſche Bauernverein“ hat ſich, wie wir ſchon
vorgeſtern telegraphiſch meldeten, mit einer ſehr eingehend
begründeten Eingabe an den Reichstag gewandt, worin
um angemeſſene Erhöhung der Zölle auf land-
wirthſchaftliche Erzeugniſſe gebeten wird. Die

37] Die Schützlinge des Großen Kurfürſten.
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring.

(Fortſetzung.)

„Mit Gottes Hilfe,“ ſagte er ihr leiſe, „hoffe ich Dich
wieder herzuſtellen.“

„Wie der Herr will,“ erwiderte ſie, traurig lächelnd.
arg ſterbe ich gern, da ich Dich noch einmal geſehen

abe.“
„Nein, nein!“ rief er bewegt. „Du wirſt und mußt

leben, meinetwegen leben. Verſprich es mir!“
üch z verſpreche Dir, Alles zu thun, was Dich glück
ich macht.“

„Dann zweifle ich auch nicht, daß Du geneſen wirſt.“
Der Eintritt des Zunftmeiſters mit den beiden ande-

ren zu Rathe gezogenen Aerzten, dem Kurfürſtlichen Leib-
Medicus Chriſtophorus Majus und dem Doctor Marti-
nus Weiße unterbrach die vertrauliche Unterhaltung der
beiden Liebenden.
Nachdem die gelahrten Herren mit würdevollen, wich

tigen Mienen den Puls der Kranken gefühlt und ihre
Zunge aufmerkſam betrachtet hatten, zogen ſie ſich in das
anſtoßende Gemach zurück und eröffneten das feierliche
Conſilium, an dem ſich auch Raoul betheiligte.

Bald geriethen die beiden Hofärzte, welche eifrige
Anhänger der damals herrſchenden, einadner entgegenge
ſetzten Syſteme, der chemiatriſchen und iatrochemiſchen
Schule, waren, in eine heftige Disputation über die Na
tur der Krankheit, wobei ſie ſo hart an einander kamen,
daß ſie ſich faſt in die Perrücken fuhren und nur mit
Mühe von handgreiflichen Thätlichkeiten durch ihren jün
geren Collegen zurückgehalten werden konnten.

Während Doctor Martinus alle Leiden der Patientin
von einer Verirrung des unſichtbaren Archäus oder Lebens
geiſtes herleitete und zur Bekämpfung deſſelben eine

cht m

Verlag der Astien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Eingabe r dies mit thatſächlichen Mittheilungen über
die ungeachtet der beſtehenden Zölle unausgeſetzt zunehmendeEinfuhr fremder landwirthſchaftlicher Srgengriſe, die be-

kanntlich mit einem ebenſo hartnäckigen Sinken der Preiſe
J in Hand geht.

urchſchnitte berechnet allerdings mit beſonderen Kon-
junkturen zuſammenhängen, ſo viel aber ſteht unter allen
Umſtänden feſt, daß die jetzigen Zölle die von ihnen er
wartete ſchützende Wirkung nicht beſitzen, ſondern lediglich
fiskaliſchen Charakter tragen. Selbſt in dieſem Sinne
ſind ſie vielen noch immer ein Dorn im Auge, während
andere wenigſtens von Erhöhung nichts wiſſen wollen,
wenn ſie auch geneigt ſind oder ſcheinen, den beſtehenden
Zuſtand nicht anzutaſten. An die hier befürwortete Er
höhung endlich wagen ſich in dieſem Augenblicke nur
wenige heran. Die Noth wird aber binnen Kurzem ſchon
Wandel ſchaffen. Sie iſt es ja auch, der wir den Schuunſerer Jnduſtrie verdanken, deſſen Segen heute nur e

von vereinzelten Fanatikern der Doktrin beſtritten wird.
Nur darf man nicht verkennen, daß es unendlich ſchwerer
fallen wird, der Landwirthſchaft zu helfen, weil dieſe es
mit den unentbehrlichen Bedürfniſſen zu thun hat,
was von der Jnduſtrie in dieſem Maße nicht behauptet
werden kann, und weil deshalb alles, was auf Erhöhung
der Preiſe abzielt, von vornherein mißgünſtiger Beurtheil-
ung ausgeſetzt iſt. Wohlfeile Nahrungsmittelgelten ſo er als eine Forderung der Vernunft und Billig-

keit, daß die Daſeinsbedingungen derjenigen, welche ſie er
zeugen, darüber nur zu leicht außer Acht gelaſſen werden.
Die Bauern Deutſchlands werden deshalb mit ganz an
derer Thatkraft als bisher für ihre berechtigten Forder-
ungen eintreten müſſen, wenn ſie Abhilfe erlangen wollen.
Der dazu iſt gekvymmen. Die Wahlen zum
Reichstage ſtehen vor der Thür. Wähle man Nie-
manden, der ſich nicht verpflichtet, für die gerechten For-
derungen der Landwirthſchaft einzutreten, dann werden
dieſe Forderungen bald zu Thatſachen werden.

Zu den agitatoriſchen Ausfällen des Abgeordneten
Richter gegen die angebliche Bevorzugung des Adels

im Heer war deutlich zu bemerken, daß dieſelben auch auf
der linken Seite des Hauſes keinen ſonderlichen Wider

hall fanden. Herr Richter mußte ſich im weſentlichen mit
ein paar Heiterkeitserfolgen begnügen, die er einigen zum
Theil ſehr nahe liegenden witzigen Redewendungen zu
danken hatte. So weit er ernſt war, blieben ſeine Freunde
ſtumm. Dies iſt, wie geſagt, bemerkenswerth, weil es
eigt, daß ſelbſt der vorgeſchrittene Liberalismus gewiſſenſorflaten Vorurtheilen der Vergangenheit zu entſagen be

innt, die die Nation im Grunde weit mehr getrennthaben, als es politiſche Meinungsverſchiedenheiten und

wirthſchaftliche Jntereſſengegenſätze an ſich zu thun
vermochten. Daß
Hinſicht wohlthätig wirkt, unterliegt keinem Zweifel. Wenn

Miſchung von Queckſilber und Antimon verordnete, be-
hauptete der Leib-Medicus Chriſtophorus, daß allein die
Schärfe des Blutes das Uebel verſchulde und deshalb
nur ein ſtarker Aderlaß ihr das Leben retten könne.

Beide Gegner aber vereinigten ſich wider die Mei-
nung Raovoul's, als dieſer ihnen erklärte, daß er den gan
zen Zuſtand für ein rein phyſiſches Gemüthsleiden halte,
das ohne alle Mittel, lediglich durch geiſtige Behandlung
und Beſeitigung der zu Grunde liegenden Urſache geheiltwerden müſſe

Gegen eine ſolche unwiſſenſchaftliche Anſicht ſträubten
ſich die beiden gelehrten Herren, indem ſie ſich auf die
Autoritäten eines Galen, Paracelſus und van Helmont
beriefen und laut gegen eine ſolche Ketzerei in der Medi-
cin proteſtirten.

Da aber Raoul bei ſeiner Meinung verharrte und
ſich zugleich bereit erklärte, die ganze Verantwortung für
den Erfolg auf ſich zu nehmen, ſo überließen ihm die bei-
den Aerzte die Behandlung der Kranken, feſt überzeugt,
daß Agnes ohnehin verloren ſei, und froh, die Schuld
ihres vorausſichtlichen Todes auf ihren franzöſiſchen Col-
legen ſchieben zu können.

Wider ihre Erwartung erholte ſich Agnes ſchon in
kurzer Zeit. Mit jedem Tage wurde ihr Ausſehen beſſer
und die bleichen Lilien ihrer Wangen färbten ſich all
mählig roſiger. Wohlthuender als alle Mittel der gelehr-
ten Doktoren wirkte die bloße Nähe des Geliebten und
ein Wort, ein Blick von ihm gab ihr die verlorene Kraft
zurück und heilte ihre Leiden.

Alle Welt rühmte und bewunderte die Kunſt und Ge
re franzöſiſchen Hofarztes der nach ihrer

einung die von den berühmteſten und erſten Doktoren
der Reſidenz aufgegebene Patientin vom ſicheren Tode ge
rettet hatte. Niemand aber war ſo erfreut, als der ver-
zweifelte Zunftmeiſter, der ſeine Tochter über Alles liebte

Zum Theil mag dies auf kurze

das parlamentariſche Leben in dieſer

1884.

man ſieht, wie ſelbſt die Mitglieder des hohen Adels un
befangen und ohne eine Spur von „Zugeknöpftheit“ und
Befangenheit mit den Kollegen aus anderen Ständen auf
dem Fuße der abſoluteſten Gleichheit verkehren,
muß man über die Zerrbilder lächeln, die gewiſſe Roman-
fabrikanten noch immer von der angeblichen „Junkerhaftig-
keit“ der Ariſtokratie entwerfen. Das heutige Deutſchland
kennt dieſen Begriff nicht mehr, der allenfalls in einigen
verlorenen Winkeln noch gefunden werden mag, für den
großen Zug unſeres öffentlichen Lebens aber keine Be
deutung beſitzt.

Jn der am Donnerstag Abend ſſtattgehabten Sitzung der
Sozialiſtengeſetzcommiſſion wurde die Generaldebatte fort
St in welcher zunächſt die Abgeordneten Bamberger und
Schröder (Wittenberg) ihre ablehnende Haltung motivirten.

Abg. Dr. Windthorſt begründete ſeine Anträge. Obgleich
Gegner des Geſetzes, glaube er doch, daß die einmal feſtgeſtellten
Beſchränkungen nur allmählich aufgehoben werden könnten. Durch
ſeine Anträge wolle er der ſozialdemokratiſchen Bewegung die
Möglichkeit gewären, wieder mehr an die Oeffentlichkeit zu treten,
damit man ſehen könne, welche Stellung ſie jetzt einnehme. Er
wolle ferner durch ſeinen Antrag zu 8 28 den Verſuch machen
im Hamburg Altona und Leipzig wieder das gemeine Recht
herzuſtellen in Berlin dagegen als dem Mittelpunkte des poli
tiſchen Lebens zunächſt den kleinen Belagerungszuſtand beſtehen
laſſen bis in den anderen Orten Erfahrungen gemacht ſeien,
wie die Aufhebung wirke. Das Geſetz ſolle nicht definitiv werden,
ſondern der Uebergang zum gemeinen Recht im Laufe der
nächſten zwei Jahre vollzogen werden. Durch eine Erklärung
der Regierung, ſeine Anträge nicht annehmen zu wollen, werde
er ſich nicht abhalten laſſen, dieſelben mit allen parlamentariſchen
Mitteln zu verfolgen. Abg. Hänel kritiſirte die Windthorſt'ſchen
Anträge. Eine freiere Bewegung der Sozialdemokratie werde
dadurch auch nicht hergeſtellt, weil durch die in der Praxis zur
Geltung gelangte Jnterpretation des 81 des Geſetzes jede ſozial
demokratiſche Agitation unmöglich gemacht würde. Trotzdem
werde man ſich ſeitens ſeiner Partei den Anträgen gegenüber
wohlwollend verhalten weil ſie ſich in der Richtung, zum ge
meinen Recht überzugehen bewegten. Er erklärte ſich gegenReſolution I in der jetzt vorliegenden Faſſung, dagegen ſie
Reſolution II über Sprengſtoffe. Abg. Richter (Hagen) forderte
den Miniſter von Puttkamer auf, das im Plenum in Ausſicht
geſtellte Material vorzulegen und beantragte nach Schluß der
Generaldiskuſſion zunächſt in eine Erörterung über die aunar-
chiſtiſche Bewegung und die Windthorſt'ſche Reſolution Il einzu
treten. Er erklärte ſich gegen den Windthorſt'ſchen Vorſchlag,
den kleinen Belagerungszuſtand in Berlin beſtehen zu laſſen.
Gerade dieſer könne leicht zu einer Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit führen. Miniſter von Puttkamer theilte mit, daß die
preußiſche Regierung einen Geſetzentwurf im Sinne der Reſo-
lution II des Abg. Windthorſt für den Bundesrath vorbereite.
Spezielles Material könne er bei Lage der gerichtlichen Ver
handlungen jetzt noch nicht mittheilen. Abg. v. Minnigerode
ſprach ſich gegen den Autrag Richter aus, wollte aber im
Uebrigen in die Generaldiskuſſion nicht eintreten da in der
Spezialdiskuſſion Gelegenheit genug ſei auf die einzelnen Fragen
einzugehen ebenſo Miniſter von Puttkamer, welcher im
Namen der verbündeten Regierungen das Verlangen einer
baldigen Berathung des Geſetzentwurfs ſtellte. Abg. Marquardſen
erklärte ſich in m n der Erklärung der national-
liberalen Partei im Plenum für das Geſetz. Die General-
diskuſſion wurde geſchloſſen, die Abſtimmung über den Richter'ſchen
Antrag auf die nächſte Sitzung am Sonnabend Vormittag ver-

und ſo lange ſie in Gefahr ſchwebte zu jedem Opfer
bereit war.

„Wenn J ſagte er zu Raoul, „mein Kind her-
ſtellt, könnt Jhr von mir fordern, was Jhr wollt, mein
ganzes Vermögen, Alles, was mir lieb und theuer iſt.“

„Nehmt Euch in Acht“, entgegnete Raoul ſcherzend,
„daß Euch nicht beim Wort nehme!“

„Was ich verſpreche, das halte ich auch. Ein Wort
iſt ein Wort. Meine Frau und Hans ſind deß Zeugen;
ſie haben es gehört.“

„Und wir werden Dich daran zur rechten Zeit er-
innern“, ſagte Hans, heimlich lächelnd.

Unter ſo günſtigen Umſtänden machte die Geneſung
der Kranken ſolche Fortſchritte, daß ſie ſchon nach einigen
Wochen ihr Lager verlaſſen konnte und wieder wie eine
friſche Roſenknospe aufblühte. An der Seite der ihm
wiedergeſchenkten Geliebten, die er ſelbſtverſtändlich täglich
beſuchte und ungeſtört ſprechen durfte, verlebte Raoul die
glücklichſten Stunden.

Je öfter und länger er aber bei ihr weilte, deſto
mehr erkannte und bewunderte er die Jnnigkeit ihrer Liebe,
die Tiefe ihres Gemüths und die Reinheit ihres Herzens,
welche ihm weit herrlicher erſchien als der ſinnliche Reiz,
als die kokette Anmuth und der geiſtreiche Witz ſeiner
Landsmänninnen.

„Jetzt weiß ich erſt“, ſagte er entzückt, „was ein treues
Herz, was wahre Liebe iſt.“

„Sie iſt ſtark wie der Tod“, erwiderte Agnes mit
ſtrahlenden Blicken, „und ihr Eifer iſt feſt wie die m
Mir iſt wohl im höchſten Schmerze denn ich weiß ein
treues Herze.“

„Mir iſt wohl im höchſten Schmerze“, wiederholte
er tief bewegt; „denn ich weiß ein treues Herze“.

Nur eine einzige dunkle Wolke trübte noch den hellen
Freudenhimmel der Liebenden, der Gedanke an den Groll
des Zunftmeiſters gegen den Goldſchmied und an ſeine



ſchoben. Jn der m z von 11 Uhr ab zweitunden dauerte, wurde, wie wir
meldeten, einſtimmig beſchloſſen, zunächſt in die D
vom Abg. Dr. Windthorſt vorgeſch

mein war man dahin einverſtanden, es ſei geboten, nach die
Figtung hin e r zu treffen, und zwarmü t Seit geſchehen. Der Vertreter der ver
bündeten Regierungen, Staatsſecretair v. Bötticher, ſagte die
thunlichſte Förderung der Augelegenheit um ſo mehr zu, als man

e dies in nächſter

on vorgeſtern telegraphiſch
Diskuſſion der

rgeſchlagenen zweiten Reſolution
)betr. Verhinderung von Dynamitattentaten 2c.) einzutreten. er

er

von Seiten der Regierungen ſchon längſt damit beſchäftigt ſei.
Von mehreren Seiten wurde in Folge dieſer Erklärun
r Keug der Reſolution verlangt und der

ellt, der

eine be

ſſu t t ntrag geeichstag ſolle die beſtimmte Erwartung ausſprechen,
daß noch in dieſer Seſſion ein dahingehender Geſeßentwurf vor
elegt werde. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen.
ie nächſte Sitzung der Commiſſion findet am Montag um

10 Uhr ſtatt.

Ueber die Haltung der Mächte dem engliſchen
Conferenzprojekt in der egyptiſchen Frage ge-

enüber melden Privattelegramme der „Poſt“, daß dieFeſerve, welche die öſterreichiſch- ungariſche Re-

gierung bezüglich des engliſchen Konferenzprojektes beob
achtet, ihren Grund darin hat, daß man es England
überlaſſen will, ſich vorerſt mit Frankreich,
Jtalien und der Türkei in der Sache ausein-
ander zu ſetzen. Vor der Hand ſcheint Frankreich dem
engliſchen Vorſchlage nicht geneigt, wodurch der Erfolg
der Conferenz von vornherein fragwürdig iſt.

Baron de Courcel, der franzöſiſche Botſchafter in
Berlin, ſoll vom Miniſterpräſidenten Ferry nach Paris
berufen worden ſein, um mit ihm und Waddington, dem
Botſchafter am engliſchen Hofe, die auf der Botſchafter
Conferenz in London einzunehmende Haltung Frank-
reichs gegenüber Englands Vorſchlag auf der
W zu beſprechen. Doch wird von anderer Seite
die Reiſe des Baron de Courcel auf reine Privatange-
e ſe zurückgeführt. Er werde Paris nur auf der
Durchreiſe berühren.

Wie es heißt, verlangt auch Spanien, weil es
wegen ſeiner aſiatiſchen Kolonien bei den Angelegenheiten
des Suezkanals intereſſirt ſei, wie wegen ſeinen Handels-
beziehungen mit Egypten überhaupt, zu einer etwaigen Kon
ferenz zugezogen zu werden und ſoll es in dieſem Sinne
bereits bei den Großmächten vorſtellig geworden ſeien.

General Millot kommt dem Vernehmen nach im Juli
nach Frankreich zurück. Das Oberkommando in Tonking
erhält General Brière de l'gsle. Viele Generalräthe
ſchloſſe bereits ihre Seſſion, en daß irgend welche be
merkenswerthe Ereigniſſe vorgefallen wären. Die Nach-
richt, daß Ferry zur Preisvertheilung der Ausſtellung nach
Nizza gehen und dort eine neue politiſche Rede halten
werde, wird offiziös dementirt.

Der Madrider „Jmparcial“ meldete am Sonnabend,
einige Offiziere und Unteroffiziere ſeien in Barcellona
verhaftet worden, ebenſo ſeien in Cordova ein Gensdarmerie-
Kapitän und in Cadix vier Civilperſonen verhaftet.

Nachdem der Regierung Mittheilung von zporillaiſti-
ſchen Umtrieben in Barzellona zugegangen war, hat das
Gericht dort mehrere Verhaftungen vornehmen laſſen;
ebenſo ſind in Cadix zwei Emiſſäre Zorillas verhaftet
und bei denſelben kompromittirende Papiere mit Beſchlac
belegt worden. Jn Regierungskreiſen glaubt man dur
dieſe vorbeugende Maßregeln alle Verſuche der zorillaiſti
ſchen Partei zu Ruheſtörungen verhindert worden.

Der ſpaniſchen Regierung ſind neuerdings mehrfach
Anerbieten von Vorſchüſſen und Anleihen, in
jüngſter Zeit auch ſeitens deutſcher Bankiers, zugegangen.
Doch lag angeſichts der befriedigenden Finanzſituation
kein Grund vor, dieſen h näher zu treten.
Die Regierung hat ſeit mehreren Monaten ein Guthaben
43 Mill. Francs baar in der Bank, über welches trotz
der Erforderniſſe des laufenden Dienſtes noch nicht dis
ponirt iſt. Der König Alfons welcher an einem
ſchwachen Wechſelfieber litt, befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Das öſterreichiſche Kronprinzenpaar in Bukareſt.
Nach den mannigfaltigen politiſchen Differenzen, welche

im Laufe des vorigen Jahres zwiſchen OeſterreichUngarn
und Rumänien obgewaltet haben, iſt der feierliche und
herzliche Empfang, den das öſterreichiſche Kronprinzenpaar
auf der Rückreiſe von Konſtantinopel nach Wien in der

wiedergekehrten guten Einvernehmens zwiſchen den beider
ſeitigen Herrſchern, welches von den Völkern auf das
Herzlichſte getheilt wird, von nicht zu unterſchätzender
politiſcher Bedeutung. Die neueſten Telegramme melden
über die Feſtlichkeiten Folgendes:

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Oeſter
reich ſind am Freitag mit einſtündiger r ſmätung gegen 9 Uhr
Abends in Bukareſt eingetroffen. Der König und die Königin
waren dem kronprinzlichen Paare entgegengefahren. Auf dem
beflaggten und hell erleuchteten Bahnhofe harrten die offiziellen

ungariſchen Kolonie, während ſich außerhalb deſſelben eine un
geheure Menſchenmenge verſammelt hatte. Nach dem Eintreffen
des Zuges, der mit Kanonenſalven und der öſterreichiſchen
Nationalhymne begrüßt wurde, fanden die gegenſeitigen Vor
hre und die Revue über die am Bahnhof aufgeſtellten

r ſtatt. Die Gemahlinnen der Würdenträger überreichten
der Kronprinzeſſin Bouquets. Der König hatte die öſterreichiſche
Uniform angelegt. Durch die beflaggten und beleuchteten Straßen
erfolgte unter enthuſiaſtiſchen Zurufen und Ovationen in Gala
wagen die Fahrt zum Palais, wo von 10 Militär-Muſikkapellen
und 150 Tambours ein Zapfenſtreich bei Fackelbeleuchtung aus
geführt wurde. Der König und die Königin erſchienen mit dem
Kronprinzenpaare auf dem Balkon und wurden von der Be-
völkerung laut begrüßt, wobei die Muſikkapellen die öſterreichiſche
Nationalhymne und die Brabangonne ſpielten. Bei dem Empfange
der Vertreter der öſterreichiſchungariſchen Kolonie, welche von
dem öſterreichiſchungariſchen Geſandten v. Mayr vorgeſtellt
wurden, reichte der Kronprinz jedem der letzteren die Hand und
ſprach ſeinen Dank aus für den ſchönen Empfang und für die
vielen Beweiſe von Treue und Loyalität, die ihm und ſeiner
Gemahlin aller Orten gegeben worden ſeien, er werde dem Kaiſer
hierüber mit Freude berichten. Die den Vertretern der öſter
reichiſch ungariſchen Kolonie ertheilte Audienz währte eine halbe

tunde. Der Vorbeimarſch des 2. Armeekorps, welcher des
Regenwetters wegen an die Stelle der Revue getreten war, er
folgte vor dem königlichen Palais, in deſſen Hofe der Kronprinz
Rudolf zu Pferde Aufſtellung genommen hatte, während die
Königin und die Kronprinzeſſin vom Fenſter aus zuſahen. Der
König führte unter dem Jubel der Bevölkerung mit gezogenem
Säbel die Truppen vor.

Bei dem zu Ehren des Kronprinzen und der Kron
prinzeſſin von Oeſterreich veranſtalteten Galadiner, an
welchem auch die Miniſter, der öſterreichiſche Geſandte und
der Präſident der öſterreichiſchen Kolonie Theil nahmen,
brachte der König folgenden Toaſt aus:

„Das ganze Land erfreut ſich mit uns die Ehre zu haben,
in Rumäniens Hauptſtadt den erlauchten Erben der Habs-
burgiſchen Krone in Begleitung ſeiner liebreizenden Gemahlin
zu empfangen. Der Beſuch Jhrer Kaiſerlichen Hoheiten wird
als eine theure Erinnerung unauslöſchlich in unſerm Herzen
eingeprägt bleiben. Wir begrüßen denſelben mit um ſo leb-
hafterer Genugthuung, da er uns ein neues Unterpfand dar
bietet, für die Freundſchaftsbande, die unſere Staaten ſo glück-
lich vereinigen und die für uns von ſo unſchätzbarem Werthe
ſind. Jndem ich die heißeſten Wünſche für das öſterreichiſche
Kaiſerhaus ausſpreche, erhebe ich dieſes Glas auf das Wohl
Jhrer Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin, Jhrer erhabenen

ltern, und auf das Ew. kaiſerlichen Hoheiten, unſerer er
lauchten Gäſte.“

Kronprinz Rudolf antwortete:
Wir bitten Ew. Majeſtäten unſern wärmſten Dank entgegen

nehmen zu wollen für den ſchönen und herzlichen Empfang,
durch den wir hier erfreut worden ſind. Jch erlaube mir auf
das Wohl zu trinken Jhrer Majeſtäten des Königs und der
Königin und Jhres großen und ſchönen Königreiches, an dasuns 3 viele gleichartige Jntereſſen und eine aufrichtige treue

Freundſchaft knüpfen.“
Beide Reden wurden enthuſiaſtiſch aufgenommen. Nach

dem Diner begab ſich der geſammte Hof in das National
Wien wo das kronprinzliche Paar mit der r
Volkshymne begrüßt wurde. Das Haus war überaus
prächtig erleuchtet. Die Königin und die Kronprinzeſſin
trugen rumäniſches Nationalkoſtüm, der König und der
Kronprinz hatten öſterreichiſche Regimentsuniform angelegt.
Sämmtliche Damen im Theater waren in Nationalkoſtüm
erſchienen.

Das Journal „Videlo“ begrüßt das kronprinzlich öſter
reichiſche Paar mit herzlichen Worten, und ſagt, der hohe,
auszeichnende Beſuch des Thronerben eines der älteſten
und angeſehenſten Herrſcherhäuſer Europas ſei die ſicht-

und geladenen Gäſte, ſowie eine Deputation der öſterreichiſch-

mißte auf dem Rundbilde nur ein: die Belagerer. Von
Offizieren darauf aufmerkſam gemacht, daß rechts von den
MontretontSchanzen ein paar Mann vom 5. Corps und
zwar als Gefangene zu ſehen wären, erwiederte der Feld-
marſchall lächelnd: „Ja, ja, das ſind auch alle, die ſie
gekriegt hatten.“ Ueber die Genauigkeit der Zeichnung
und die Schönheit der Ausführung gab es unter den
militäriſchen Kritikern nur ein Urtheil, das der rückhalts-
loſen Anerkennung.

Der älteſte Kammerdiener Sr. Maj. des Kaiſers
und Königs iſt am Mittwoch hier im 72. Lebensjahre

geſtorben, nach einem nur kurzen Krankenlager an Lungen-
entzündung. Er hatte vor ungefähr zwei Jahren ſein
50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert.

Der bisherige däniſche Geſandte in Wien, Ge
neral von Kjaer, iſt vom 1. k. M. ab zum däniſchen Ge
ſandten am ruſſiſchen Hofe ernannt worden.

Ueber das Krakauer Petarden Attentat liegen
nachfolgende Mittheilungen vor: Das Attentat erſchien Än-
fangs als ein Akt der Privatrache gegen einen Polizei
kommiſſar. Allein die ſofort eingeleiteten Erhebungen be
rechtigen zur Annahme eines Anſchlages der anarchiſtiſchen
Propaganda und wurden deshalb auch zahlreiche Verhaf-

tungen verdächtiger Jndividuen vorgenommen. Die Petarde
beſtand aus einem eiſernen, topfähnlichen Gefäße, hermetiſch
mittelſt eiſerner Reifen verſchloſſen, und war inwendig
wahrſcheinlich nur mit Pulver gefüllt, da ſonſt die Ex
ploſionsfolgen größer geweſen wären. Es wurde feſtge
ſtellt, daß dieſe Petarde nicht zum Werfen beſtimmt war,
ſondern nach Anzündung der Lunte von Malankiewicz in
die Fenſterniſche hineingeſtellt werden ſollte.

Jn dem Magazin des bekannten Konfektions-
geſchäftes von Whiteley in Bayswater bei London, brach
am Sonnabend Morgen Feuer aus, der durch daſſelbe
verurſachte Schaden wird auf Million Pfund Sterl.
geſchätzt. Am Freitag wurde bei Felling unweit New-
caſtle ein Kahn, in welchem mehrere deutſche Matroſen nach
einem in der Nähe liegenden Kanonenboote übergeſetzt
werden ſollten, durch einen im Moment des Abgehens in
den Kahn hinein ſpringenden Mann zum Urnſchlagen ge-
bracht, von den im Kahne befindlichen Perſonen fanden 6
(4 Deutſche und 2 Engländer) in den Wellen den Tod.

Der König und die Königin von Jtalien ſind
am Freitag Nachmittag in Turin eingetroffen und von der
Bevölkerung enthuſiaſtiſch empfangen worden. Die Stadt
iſt bereits außerordentlich belebt und von allen Seiten
trifft immer neuer Zuzug zu der am heutigen Sonnabend
ſtattfindenden Eröffnung der nationalen Ausſtel-
lung dort ein. Bei der Eröffnunggsfeierlichkeit hielten
Prinz Amadeus, der Präſident der Ausſtellung, Villa,
und der Miniſter Grimaldi Anſprachen. Erſterer hob
hervor, daß Jtalien alsbald nach Beendigung des natio-
nalen Kampfes ſich mit gleichem Eifer ſeinem wirthſchaft
lichen Aufſchwunge gewidmet habe. Villa ſagte, Jtalien
wolle ſeine Siege nur durch Werke des Friedens und der
Arbeit erringen. Derſelbe begrüßte das diplomatiſche
Korps, deſſen heutige Anweſenheit ein Beweis ſei von der
Zuneigung der befreundeten Mächte für Jtalien. Der
Ackerbauminiſter Grimali erklärte, daß nach dieſer Feier
die Epoche der Ausſtellungen geſchloſſen ſei; das Volk und
die Regierung müßten ſich ſammeln, eingedenk der Worte
des Königs Victor Emanuel, daß die Inſtitutionen nach

Wirkungen für das moraliſche und das materielle
ohl gewürdigt werden. Nach dieſen mit lebhaftem Bei-

fall aufgenommenen Anſprachen wurde eine von Faccio
komponirte Ausſtellungshymne vorgetragen, worauf die Mit
glieder der königlichen Familie, das diplomatiſche Korps
und die Behörden die Ausſtellung in Augenſchein nahmen.
Die königliche Familie wurde überall mit warmen Zurufen

bare Anerkennung der wiedererlangten Unabhängigkeit des
Landes und des Glanzes der ſerbiſchen Königskrone, ſowie
273 Garantie für diefriedliche Kulturentwicklung des ſerbiſchen

taates.
Das öſterreichiſche Kronprinzenpaar hat um 12 Uhr

die Heimreiſe fortgeſetzt. Die Verabſchiedung der kron-
prinzlichen Gäſte von dem Könige und der Königin von
Rumänien auf dem Bahnhofe war überaus herzlich. Vor
der Abreiſe hatte der Kronprinz dem Könige den Orden
vom goldenen Vließ überreicht.

Der König hat dem öſterreichiſchen Geſandten, Frei-
herrn von Mayr, das Großkreuz des Sterns von Rumänienrumäniſchen Hauptſtadt gefunden hat, als Symptom des
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Vorurtheile gegen die franzöſiſchen Flüchtlinge und be
ſonders gegen die Familie Rouſſel.

Mit Bangigkeit ſah daher Agnes dem Augenblick ent
egen, mit welchem Raoul ſeine täglichen Beſuche ein-

tellen mußte da jeder Vorwand für dieſelben fehlte, ſo-
bald ſie ihre frühere Geſundheit wieder erlangt hatte und
vollkommen hergeſtellt war.

„Was ſollen wir anfangen klagte ſie beſorgt. „Eine
neue Trennung von Dir überlebe ich nicht.“

„Jch werde morgen mit Deinem Vater reden“, ent
gegnete Raoul, ſie beruhigend, „und um Deine Hand bei
ihm anhalten.“

„Er wird nimmermehr uns ſeine Einwilligung geben.“
„Vielleicht läßt er ſich bewegen da ich ſein Wort

habe. Als Du noch in höchſter Gefahr ſchwebteſt, ver
ſprach er, mir Alles zu gewähren was ihm lieb und
theuer, wenn ich Dich herſtellen würde.“

„Damit hat er nur ſein Vermögen gemeint, daß Du
das höchſte Honorar von ihm fordern darfſt.“

„Das iſt mir gleichgiltig. Jch verlange Deine Hand,
die er mir nicht abſchlagen kann, da ich ſein Wort habe,
wie mir Deine Mutter und Hans bezeugen werden.“„Dazu wird er aber nie ſeine Zuſtwmung geben.“

„Dann bleibt mir nichts übrig, als Dich zu ent-
führen und ihn zu zwingen.“

„Nein, nein!“ entgegnete ſie feſt. „So ſehr ich Dich
auch liebe, kann ich ohne ſeinen Segen nicht Dein Weib
werden. Es ſteht geſchrieben: Du ſollſt Vater und Mutter
ehren, auf daß es Dir wohl ergehe.“

„Aber die heilige Schrift ſagt auch: Das Weib
muß ſeine Eltern verlaſſen und dem Manne ſeiner Wahl
fol en.“

„Jch weiß nicht“
ſich kämpfend, „was

erwiderte ſie ſchwankend und mit
thun ſoll!“

(Schluß folgt.)5

noth.

und ein.

verliehen.

Vermiſchte Nachrichten.guntſe den gee
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Sonnabend

Vormittag zunächſt den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher entgegen, empfing hierauf zur Entgegennahme
perſönlicher Meldungen den Kommandeur des 2. oſtpreußiſchen
Grenadier- Regiments Nr. 3, Oberſt Hackeweſſel, welcher
aus Wien, von dem 25jährigen Jubiläum des Chefs des
Regiments Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich hierher
zurückgekehrt war; ertheilte Mittags den zu den Frühjahrs-
übungen des GardeKorps hier eingetroffenen ſpaniſchen
Offizieren eine Audienz. Mittags arbeitete der Kaiſer mit
dem General Lieutenant v. Albedyll und unternahm hierauf
eine Spazierfahrt. Auch ſchon am geſtrigen Nachmittage
hatte der Kaiſer nach mehrtägiger, durch das ungünſtige
Wetter entſtandener Unterbrechung wieder eine Ausfahrt
unternommen und dann am Abend einige Perſonen von
Diſtinktion bei ſich als Gaſt zum Thee geſehen.

Die Königin von England, Prinzeſſin Beatrice
und der Großherzog nebſt ſeinen Töchtern beſuchten geſtern
Nachmittag das Mauſoleum der verſtorbenen Großherzogin
Alice auf der Roſenhöhe bei Darmſtadt und legten Kränze
am Sarkophage nieder.

Prinz Friedrich Karl wird dem Geſuche, das
Protektorat über die Kriegervereine von Berlin und Bran-
denburg zu übernehmen, entſprechen. Man legt höheren
Orts der Organiſation der Kriegervereine hohe Bedeutung
bei und geht mit Plänen zu größerer Centraliſation der
ſelben um; doch ſind dieſe Dinge noch in der Vorbereitung
begriffen.

Der General-Feld marſchall Graf Moltke beſuchte
(ſo berichtet das „B. Tgbl.) am Montag das Panorama
in der Herwarthſtraße, beſichtigte das Philoppoteauxſche
Gemälde, die Belagerung von Paris darſtellend, und ver träge hinzuweiſen welche zu der dritten Leſuug

begrüßt. Das Wetter war regneriſch. Montag wird ein
Ball bei dem n von Aoſta und Dienstag ein Diner
im königlichen Palais ſtattfinden.

Bei der Vermählungsfeierkeit des Großfürſten
Konſtantin mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Altenburg
welche am heutigen Sonntag in Petersburg ſtattfindet, wird
die Trauung ſowohl nach orthodoxem, wie nach proteſtan
tiſyem Ritus vorgenommen werden.

Das öſterreichiſche Kronprinzenpaar traf am
Donnerstag Abend 8 Uhr auf der kaiſerlichen Yacht „Mi-
ramar“ in Varna ein und wurde von der am Ufer ver
ſammelten Bevölkerung und von den im Hafen liegenden
Schiffen mit freudigen Kundgebungen begrüßt, am Ufer
war ein veranſtaltet, die Schiffe ließen Raketen
ſteigen. Das kronprinzliche Paar übernachtete auf der
„Miramar“ und wurde r früh 6 Uhr durch den
Fürſten von Bulgarien, der die Uniform ſeines öſter-
reichiſchen Regimentes trug und von den Miniſtern Zankoff,
Balabanoff und Fürſt Kantakuzenos begleitet war, dort
abgeholt. Am Landungsplatze überreichte die Munizipa-
lität von Varna dem kronprinzlichen Paare Salz und Brod,
von der aufgeſtellten Schuljugend wurde der Kronprinzeſſin
ein Bouquet überreicht. Das kronprinzliche Paar nahm
die Vorſtellung des Konſularkorps und einer Deputation
der hier wohnenden Oeſterreicher und Ungarn entgegen und
reiſte kurz nach 7 Uhr, von der Bevölkerung lebhaft be-
grüßt, nach Ruſtſchuk weiter.

Cholera.
Nach in Alexandrien eingegangenen Nachrichten iſt in

der vergangenen Woche in Bombay nur ein einziger
Choleratodesfall vorgekommen, in Calcutta betrug
die Zahl der an der Cholera Geſtorbenen 215, letztere
Ziffer zeigt eine abermalige Abnahme der Todesfälle. Wie
verlautet, ſollen die Provenienzen von der Küſte zwiſchen
Madras und Rangoon der Quarantäne unterworfen werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

75. Plenar Sitzung am 26. April.
Haus und Tribünen ſind bei der Eröffnung mäßig beſetzt.
Am Miniſtertiſche: Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen

g.und Forſten Dr. Lucius und mehrere Kommiſſarien ſeines
Reſſorts.Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

15 Minuten.
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung

des Entwurfs einer Jagdordnung.
Jn der Generaldebatte nimmt zunächſt das Wort der
Abg. Dirichlet (deutſch-freiſ.), um auf die Jrle der An
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eingebracht ſind. Die vereinigten Anträge der Konſerben und des Centrums ſind ihm inſofern ſympathiſch als
dieſelben eine Aenderung des 863 (des prinzipiellen Paragraphen
über den Wildſchaden) nicht ins Auge faßten. Redner bemerkt,
daß zu dem mancherlei Guten welches das Jahr 1848 neben
vielem Unſinn gezeitigt, die Aufhebung des auf
fremdem Grund und Boden gehöre, und wendet ſich dann im
einzelnen zu den neu eingebrachten Vorſchlägen. Schließlich
erklärt er namens ſeiner Freunde, daß ohne eine Verhütungs-
klauſel gegen den roten aldbeſitzer bezüglich des Wildſchadens
das ganze Geſetz für ſie unannehmbar werde, weil es dann den
Schein ſtatt der Wahrheit trage. Beifall links.)

Abg. Francke (nat.-lib.) beſchäftigt ſich kurz mit einem
mittlerweile eingegangenen Antrag Rintelen (Centr.), welcher
dem S 74 folgenden Zuſatz angehängt wiſſen will: „Jm übrigen
bleiben die allgemeinen Vorſchriften des Rechts über
die Verpflichtung zum Schadenerſatz unberührt.

Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten,
pr. Lucius: Meine Herren! Nachdem dieſe Materie bereits
I narſt ung in Anſpruch genommen hat, glaube ich eine
ſchuldige Rückſicht gegen die Zeit des hohen Hauſes zu üben,
wenn ich jetzt im weiteren Sinne in eine Generaldiskuſſion in
der Art, wie der erſte Herr Redner es gethan hat, nicht eingehe,
ſondern mich darauf beſchränke, in möglichſter Kürze die Stellung
der königlichen Staatsregierung zu den Beſchlüſſen i e
u charakteriſtren. Es wird r ſein i bei dieſerKeurtheilung auf den Standpunkt zu ſtellen, daß alle diejenigen

Veſchlüſſe, welche eine Verbeſſerung oder auch nur eine Konſer
virung der bisherigen erträglichen Verhältniſſe darſtellen an
nehmbar ſind daß ſie dagegen zu bekämpfen ſind, inſoweit ſie
eine Verſchlechterung in dem einen oder anderen Sinne darſtellen.
Unter die erſte Kategorie fallen meines Erachtens die Beſchlüſſe
in Bezug e die Bildung der Jagdbezirke. Wenn auch die Ent
ſcheidung dieſes Hauſes dahin ausgefallen iſt, daß eine Erhöhung
des Arealminimums nicht vorzunehmen iſt, ſondern daß ein
Areal von 75 Hektaren oder 300 Morgen, wie es bisher bereits
im größten Theile der Monarchie der Fall iſt, feſtzuhalten iſt,
daß aber für dieſes, gleichgültig, vb es ſich um Guts-
oder Gemeindebezirke handelt, in jedem Falle der räumliche
Zuſammenhang zur an ling der Jagdausübung zu
machen iſt. Es werden durch dieſe Beſchlüſſe jedenfalls
die Zweifel, die durch die neuerlichen Jndikate des Ober-
Verwaltungsgerichts ſowie des Obertribunals hervorgetreten
ſind, in dieſer Beziehung beſeitigt, und inſofern würden dieſe Be
ſchlüſſe ſchon eine Verbeſſerung gegen das bisherige Verhältniß
darſtellen. Eine nicht unerwünſchte Folge hiervon wird es ſein,
daß, da keine Veränderung der Arealgröße durch das neue Geſetz
bei Bildung der Jagdbezirke eintritt, nothwendige Folgebeſeitigt wird, daß eine große Reihe von Pachtverträgen erlöſchen
müßte, die ſich auf die jetzigen Arxealverhältniſſe beziehen. Schon
weniger kann ſich die königliche Staatsregierung befreunden mit
den Beſchlüſſen in Bezug auf die Bildung des Jagdvorſtandes
und auf den Modus der Während das von der
Regierung vorgeſchlagene Syſtem die geſammte Verwaltung der
Jagdverhältniſſe einer Jagdgenoſſenſchaft übertrug, die nach Ver
ältniß des Grundbeſites ſich zu konſtituiren hatte, welche einenL wverſtans wählen hatte aus der Zahl der Beſitzer deren

geborenes Mitglied der Ortsvorſtand war, ſo haben die Be
ſchlüſſe des Hauſes dieſen Jagdvorſtand beſeitigt und durchweg
die Gemeindebehörden an ſeine Stelle geſetzt. Jch kann das als
eine Verbeſſerung und Klärung der Verhältniſſe nicht bezeichnen.
Es handelt ſich bei den Vorſchlägen der königlichen Staatsre
gierung ja durchaus nicht um eine Schöpfung neuer Behörden
oder um die Schöpfung neuer Geſchäfte, es handelt ſich nur ge
wiſſermaßen um die andere Regelung oder ſachgemäße Bezeich
nung der bisher bereits unter anderen Namen geführten Ge
ſchäfte in einer ſinngemäßen und logiſchen Weiſe. Genau die
ſelben Geſchäfte, die der Jagdvorſtand künftig zu verſehen hat,
hat bis jetzt der Gemeindevorſtand auch verſehen, er hat dies
aber nicht in dem Umfange und nicht in der zweifelloſen Weiſe
verſehen können, wie das nach der Regierungsvorlage der r
vorſtand würde gethan haben können. Die einzigen Geſchäfte
die der Verſammlung der Jagdgenoſſen zugewieſen war, beſtehen
darin, daß in einem Zwiſchenraum von 6, 12 Jahren dieſer Jagd
vorſtand gewählt werden würde dem im Uebrigen alle admi-
niſtrativen und ſonſtigen Befugniſſe zugefloſſen wären. Es war
auch keineswegs ausgeſchloſſen daß bei der Wahl der Schöffen
neben dem Ortsvorſtande die bisherigen durch Gerichtsſchöffen
ewählt worden wären; inſofern hätte es ſich alſo nur um die
eſtätigung einer vorhandenen Behörde gehandelt, die ge-

wiſſermaßen unter einer neuen die Geſchäfte ge
führt hätte, wie ſie jetzt der Gemeindevorſtand verſehen
hat. Bei weitem der größte Vortheil aber dieſer Organiſation,
wie ſie die Regierung vorſchlug, lag darin, daß alle weſentlichen
Geſchäfte aus der Gemeindeverſammlung oder, wie es jetzt ge
nannt iſt, der Generalverſammlung der Grundbeſitzer heraus

enommen wären und dem Vorſtand, der aus wenigen geſchäfts
undigen Männern beſtehen würde, übertragen worden wären.
Jch glaube, daß das eine erhebliche Geſchäftserleichterung undVerbeſſerung geweſen wäre und muß nach wie vor J

Anſchauung feſthalten. Daß bei Gelegenheit dieſer Wahl ſich
der Jagdvorſtand über die Wünſche der Jagdintereſſenten, der
Jagdgenoſſen unterrichtet haben würde, liegt wohl auf der flachen
Hand. Während jetzt die Geſammtheit der wichtigeren Jntereſſen
den Schwerpunkt der Entſcheidung in der ungefüge großen Ge-
meindeverſammlung findet, ſoll das künftig in den Jagdvorſtand
verlegt werden. Jch glaube, daß die Beſchlüſſe zweiter Leſung
nicht eine Verbeſſerung gegen die Regierungsvorlage darſtellen,
ſondern eher eine Verſchlechterung. Jn ähnlicher Weiſe verhält
es ſich auch mit der Art, in welcher die Jagd künftig verpachtet
werden ſoll, obſchon in dieſer Beziehung die Differenzen zwiſchen
den Beſchlüſſen dieſes Hauſes und der HerrenhausVorlage nicht
von ſo erheblichem Belang ſind. Die Regierungsvorlage ſtellte
als Regel hin die Verpachtung durch öffentliches Ausgebot und
an den Meiſtbietenden; ſie ließ es aber auch zu, daß unter ge
wiſſen Vorausſetzungen an einem Minderbietenden oder auch
freihändig eine Verpachtung ſtattfinden konnte. Sie machte das
abhängig von der Zuſtimmung der Aufſichtsbehörden und von
gewiſſen anderen Vorausſetzungen. Die Beſchlüſſe zweiter Leſung
unterſcheiden ſich von dieſem Vorſchlage dahin es iſt dies
mehr ein Unterſchied in quanto als in quali, das muß ich ja zu
geben ſie accentuiren weniger die Verpachtung nach Meiſt
gebot, als die freihändige Verpachtung. Allein ich muß zugeſtehen,
daß in beiden Fällen ein Korrektiv vorhanden iſt in der Auf-
chtsbehörde des Kreisausſchuſſes, der ſeine Befugniſſe in jedem
e üben kann. Alſo in dieſem Punkte würde ich die beſtehende

ivergenz nicht für eine große erachten. Jn Bezug auf die
dormirung der Höhe des Jagdſcheins iſt dieſes hohe Haus den

Vorſchlägen der königlichen Staatsregierung allerdings nur um
die Hälfte entgegen gekommen. Während unſererſeits vor
g5chlagen wurde, eine Erhöhung vorzunehmen von 3 auf
O Mark, iſt hier mit großer Majorität beſchloſſen worden,

s bei einer Erhöhung auf 10 Mark bewenden zu laſſen.
Da dieſe Erhöhung immerhin eine Verbeſſerung gegen das
achtung haltnis iſt, da ferner auch die in den Herrenhaus
beſchlüſſen enthaltenen Tagesjagdſcheine weggefallen ſind ſo
(heint mir dieſer Beſchluß allerdings ein ſolcher zu ſein, wo die

z bereits vorliegt. Es iſt in der zweiten Leſung
mit großer Majorität gegen den Vorſchlag der Regierung der
4 zur Annahme gelangt, welcher die Ausübung der Jagd am
Sonntag regelt. Jch bin nach wie vor der Meinung, daß die
königliche Staatsregierung richtig gehandelt hat, indem ſie dieſe
Frage nicht in den Rahmen des Geſetzes zog. Jch glaube, die

eſtätigung dieſer Auffaſſung kann man finden in der Diskuſſion,
die in beiden Häuſern des Landtags bereits früher ſtattgefun-
en hat; man kann ſie auch weiter finden in den heute wieder

vorliegenden Anträgen. Jch kann ja allerdings den Beſchluß
zweiter Leſung inſofern nur von einem formalen Standpunkt
aus bekämpfen, als er in der That nur beſtehendes Recht ſank
tionirt. Allein auch in ſeiner jetzigen Faſſung wird er immerhin
zu Zweifeln in der Rechtſprechung Veranlaſſung geben, und die

orſchläge, die in dem Antrage Althaus vorliegen, deuten jaauch ſchon an, daß zum mindeſten der Erlaß von bezüglichen
Polizeiverordnungen nicht in das Ermeſſen der Ortspolizeibe-
hörden, ſondern wenigſtens der Landespolizeibehörden geſtellt
werden ſoll. Jnſofern glaube ich allerdings, wenn dieſes hohe

aus ſich nicht entſchließen ſollte was ich prinzipaliter befür-
orte den ganzen Sonntagsparagraphenfzu ſtreichen, ſo wurde

ich allerdings eine Verbeſſerung der Beſchlüſſe zweiter Leſung
in dem Antrage Althaus ſehen. Ebenſo iſt gegen den Vorſchlag
der Staatsregierung ein Verzeichniß der jagdbaren Thiere in
das Geſetz au und es damit die Frage der Jagd
barkeit mit in den Rahmen des Geſetzes gezogen. Jch kann auch
nach wiederholter Erwägung und Beſprechung mit Fachleuten
die Bedenken nicht unterdrücken, daß aus dieſen Beſtimmungen
große, weitgehende Kontroverſen, deren Tragweite vielleicht in
dieſem Momente nicht vollſtändig zu überſehen iſt, hervorgehen
werden. Es iſt zu fürchten, daß aus dieſem Paragraphen, der
die Zahl der jagdbaren Thiere genau fixirt und umgrenzt, gewiß
irriger Weiſe weitgehende Schlüſſe gezogen Ware i Mai Zu
läſſigkeit des freien Thierfanges, und daß daraus eine Reihe von
Schwierigkeiten und Streitigkeiten entſtehen werden. Es hat
ſich das ſchon manifeſtirt in den Anträgen in Bezug auf den
freien Krammetsvogelfang, auf das Suchen von Möven und
Kibitzeiern. Der einzige reale Vortheil, der meines Erachtens
in der Aufnahme eines Verzeichniſſes der jagdbaren Thiere liegt

und wenn ein ſolches aufgenommen werden ſoll, ſo beſtätige
ich, daß dasjenige, was aus der zweiten Leſung hervorgegangen
iſt, allerdings wohl das richtige ſein wird der einzige reale
Nutzen davon ſcheint nun darin zu liegen, daß, wenn das ge
ſchieht, die Kaninchen unter die nicht jagdbaren Thiere fallen,
daß ſie alſo wie Ungeziefer unter die gemeinſchädlichen Thiere

deren ſich jeder Grundbeſitzer auf ſeinem Grundſtück ent
edigen kann, wie er will. Allein dieſe an ſich nützliche Folge
wäre meines Erachtens auch wohl in einfacherer Weiſe ſonſt zu
erreichen geweſen. Jch würde alſo nach wie vor auf dem Stand-
punkt ſtehen, Streichung dieſes Paragraphen meiner-
ſeits als das Richtige empfehlen würde. Es ſind in der Kon
ſequenz der Annahme dieſes 54 dann eine Reihe von Anträgen
geſtellt worden, die ich meinerſeits nicht zu bekämpfen habe. Jch
faſſe dieſelben ſo auf, daß in jedem Falle die Anträge, die an-
genommen worden ſind in Bezug auf das Suchen der Kiebitz
und Möveneier und den Krammetsvogelfang weder neue Jagd-
berechtigungen geſchaffen, noch auch vorhandene beſeitigt werden
ſollen. Es wird durch dieſes Geſetz, wie es jetzt gefaßt iſt, nur
ausgeſprochen, daß zu dem Suchen von Kiebitzeiern zu demKrammetsvogelfang, die Löſung eines Jagdſcheins nicht erforder
lich iſt. Es wird aber damit nicht ausgeſprochen, daß in den
Landestheilen, wo bisher dieſe beiden Ausübungen der Jagd nur
den Jagdberechtigten guſtanden, etwas geändert wird, ſondern
es ſoll nur in den Landestheilen, wo geſetzlich oder richtiger
obſervanzmäßig, denn es wird kaum eine Berechtigung ſein
ſondern dort, wo nach alter Obſervanz dergleichen Uebungenbeſtanden, ſollen ſie ſo verſtehe ich die Beſchluſſe des Hauſes

auch ferner gütig bleiben. Darüber hinaus würde ich aller
dings etwaige Konſequenzen zu bekämpfen haben.

Meine Herren! Ich komme nun zu den bei weitem am
Schwierigſten zu bewältigenden Fragen, in denen allerdings
noch nicht zu überſehen iſt, ob W eine Vereinbarung, eine Ver
ſtändigung zwiſchen den Vorſchlägen der königlichen Staats
regierung und zwiſchen den beiden Häuſern des Landtages wird
finden laſſen. Es betrifft das die Fragen der Verhütung und
der Entſchädigung des Wildſchadens. Jch bedauere, daß in
dieſer Beziehung die Vorſchläge der königlichen Staatsregierung,
die durchaus ſehr praktiſche und tief einſchneidende waren, in
dieſer Richtung nicht die richtige Würdigung und das volle Ver
ſtändniß W en haben, daß man ſogar ſo weit gegangen iſt,
in der Vorlage in viel höherem Maße eine Sorge r die Jagd
lege zu ſehen, als wie Rückſichten auf die Landeskulturintereſſen.

eine Herren, das gerade Gegentheil iſt der Fall. Wenn auch in den
letzten Jahren viel geſchehen iſt zur Verhütung des Wildſchadens,
wenn auch durchEingatterung ſowohl von fiskaliſchen, wie von Privat
Jagdrevieren in ziemlich großer Ausdehnung vorgegangen ſt
wenn auch für Abſchluß mit großer Energie geſorgt worden iſt,

in allen Landestheilen kann ich r ſo giebt ja die
Staatsregierung von vornherein durch die Vorlage ſelbſt zu, daß
immerhin noch eine große Anzahl von berechtigten Klagen über
Wildſchaden exiſtirt, und daß es nothwendig und zweckmäßig iſt,
beſſere, wirkſamere Mittel zur Verhütung dieſes Schadens zu
erhalten. Dieſe Mittel findet die königliche Staatsregierung nach
wie vor in den Vorſchlägen, die die urſprüngliche Regierungs
vorlage enthielt, die darauf hinausgehen, verſtärkte Befugniſſe
in die Hände der Aufſichtsbehörden zu legen und bei berechtigten
nöthigenfalls durch Zwangsmittel für den Abſchuß, für die Re
duktion des Wildſtandes zu ſorgen. Jch glaube, daß die in der
Regierungsvorlage in dieſer Richtung enthaltenen Maßregeln:
die Veranſtaltung polizeilicher Jagden, ſelbſt gegen den Willen
der Jagdberechtigten, die Ertheilung von Schußſcheinen an den
Angrenzer, das Anhalten und die Ermächtigung zum i
auch während der Schonzeit ſeitens des Jagd berechtigten da
in allen dieſen Punkten durchaus die wirkſamſte Abhülfe für
Wildſchadenklagen liegt, und daß mit einer ſachgemäßen Hand-
habung man damit den berechtigten Klagen im weiteſten Umfange
Abhülfe zu ſchaffen in der Lage ſein würde. Ja, ich glaube, daß
ſchon die Exiſtenz dieſer Beſtimmungen genügt haben würde, als
ein ſehr wirkſames eompelle zu wirken, um den Jagdberechtigten
zu beſtimmen, für den nöthigen Abſchuß zu ſorgen, um ſich dieſen
ſcharfen polizeilichen Eingreifen nicht auszuſetzen. Was iſt nun
an die Stelle der Regierungsvorſchläge geſetzt worden Einmal
die Paragraphen, wonach das Elch, Roth, Dam und Schwarz
wild eingegattert werden ſoll, und dann die Paragraphen über
den Erſatz des Wildſchadens nebſt Regreßanſpruch über den
Pächter hinaus an den benachbarten Waldbeſitzer. Jch glaube,
beide verſuchten Löſungen nicht als ſolche bezeichnen zu können,

r

die ſich als nützlich erweiſen werden, ja, ich halte ſie zum größten
Theile für geradezu unpraktiſch, für unausführbar. (Sehr wahr!
rechts.) Meine Herren, vergegenwärtigen Sie ſich doch das,
was durch die ſogenannten Eingatterungsparagraphen gewollt
wird. Wo hält ſich das Hoch vild auf? Es hält ſich in ausge
dehnten Waldkomplexen, in Dickungen auf; es macht weite Wander
ungen, um ſolche Dickungen aufzuſuchen. Mitten in entſtehenden
großen Schon ungen findet ſich ohne irgend welches Zuthun
man weiß nicht woher Hoch und Schwarzwild ein; es iſt
das ein Prozeß, der ſich immer wieder wiederholt. Die weiten
Wanderungen des Hochwildes ſind ein unter Jägern bekanntes
Faktum. Noch heute behauptet man, daß Hirſche aus Schleſien
und Mecklenburg die uralten Brunſtplätze in der Schorf

Speſſart wieder nach Heſſen eingewandert iſt. Daſſelbe wieder
holt ſich überall. Es ſtellen ſich ja ganze deutſche Staaten als
Enklaven dar, umſchloſſen von preußiſchem Gebiete, während
umgekehrt wieder ganze preußiſche Kreiſe, z. B. Schleuſingen,
Ziegenrück, weit ab von preußiſchen Gebietstheilen liegen und
ringsherum umgeben ſind von außerpreußiſchem Staatsgebiete.
Wollte man nun wirklich dieſe Eingatterungsbeſtimmung aus
führen ſo würde es nicht genügen, alle Waldparzellen auf
preußiſchem Gebiete einzugattern mit einem Koſtenaufwande, der
die Forſtbeſitzer ruiniren würde, indem er vielleicht die geſamm-
ten Forſtrevenüen, die jäh rlichen Erträge zunächſt verſchlingen
würde. Das würde noch nicht genügen, ſondern Sie müßten
auch noch das ganze preußiſche Gebiet wiederum einzäunen, um
daſſelbe gegen den Einlauf des Wildes aus den Nachbarſtaaten
zu ſchützen, nicht nur aus den deutſchen Staaten, ſondern auch
aus den außerdeutſchen Staaten. Jch glaube, daß, wenn man
ſich ichen ger Wirte man ſchon in dieſem einen Faktum die
Unmöglichkeit der Durchführung eines ſolchen Paragraphen ſehen
muß. Man kann ja ſagen und wird es ohne Zweifel ſagen: ſ
iſt dieſer Paragraph nicht zu verſtehen; es ſoll überhaupt nur
ausgedrückt ſein, daß Hochwild in freier Wildbahn überhaupt
nicht mehr geduldet werden ſoll, daß ihm überall Abbruch ge
ſchehen ſoll, daß es zu reduziren oder richtiger, gänzlich zu
vernichten iſt. Jch bin aber der Meinung, daß es nicht richtig
iſt, Geſetzesparagraphen zu geben, von denen man von vornher
ein weiß, daß ſie nicht ausführbar ſind. (Sehr richtig! rechts.)
Die Berufung, daß jetzt Landestheile in Preußen ſind, wo der
artige Beſtimmungen ſeit dreißig Jahren exiſtiren, führe ich
gerade als Beläge für mich an, denn wenn auch in Heſſen, in
Hannover ſeit über dreißig Jahren ſolche Beſtimmungen beſtanden
haben und dennoch ſich Hochwild, Roth, Dam, Schwarzwild
im Freien befindet, ſo beweiſt das doch gerade die Unwirkſamkeit,
die Unmöglichkeit der realen Ausführung dieſer Beſtimmungen.
Die einzige reelle Ausführung dieſes Paragraphen würde die
ſein, eine gänzliche Vernichtung des Hochwildes und ob das nicht
och zu weit gegangen iſt auch im Sinne derjenigen, die gar

keine Jagdpaſſionen haben, die nicht paſſionirte Jäger W
ſondern auch im Sinne Derer, die doch der Meinung ſinddaß auch die d einiger Pflege und Rückſicht bedarf; daß
es ein männlicher, vernünftiger, geſunder Sport iſt, den
keine Nation ganz entbehren ſollte. meine vielmehr,
Jeder kann ſich für eine verſtändige Pflege der Jagd inter
eſſiren. Und dann hat die Sache doch auch noch eine prak-
tiſche und ideale Scite für die ganze Forſt und Waldwirthſchaft.
Meine Herren, wenn gerade das Forſtperſonal, wie es Jedem
angenehm auffallen wird, der mit den verſchiedenen Beamtenlaſſen ſich zu beſchäftigen hat, wenn gerade das Forſtperſonal
ſich auszeichnet durch eine beſondere Berufsfreudigkeit vor allen
anderen Beamtenklaſſen, ſo liegt das lediglich in der Freude an
der Natur, in der Jagdpaſſion. Ein Forſtmann ohne Jagdpaſſion
iſt nur ein halber Forſtmann! (Sehr richtig! rechts), er wird für
die Waldkultur und entfernt das Jntereſſe haben,
wenn die Wälder ganz von Wild entblößt ſein ſollen, und ich
meine doch, daß es gerechtfertigt iſt, auch dieſe Rückſicht einiger
maßen zu betonen, denn einer gänzlichen Vernichtung des Hoch-
wildſtandes würde dieſer Eingatterungsparagraph völlig gleich
kommen in ſeinem Effekt. Jch empfehle alſo dringend die Fänz-
liche Streichung des 8 63. Es befinden fich im Geſetz ganz ge
nügende Beſtimmungen, um diejenige Wildart, welche, wie ja zu

eſtanden wird, am meiſten Schaden thut, um dieſer genügenden
Abbruch zu thun, um ſie jedenfalls auf's äußerſte Minimum zu
reduziren. Statten Sie die Regierung mit dieſen Befugniſſen
aus, ſo glaube ich, wird allen berechtigten Klagen nach der Seite
Abhülfe geſchaffen werden können, obgleich, wie ja ſchon von
jagdkundiger Seite wiederholt betont iſt, dieſe Wildart ſcheu und
ſehr ſchwierig zu erlegen, ſo daß nach mehreren ſchneearmen
Wintern leicht eine Vermehrung dieſer Wildart vorkommen kann.
Meine Herren, ähnlich unbefriedigend erſcheint mir auch die
Löſung, welche verſucht worden iſt, für die Leiſtung, ſür die Ent
ſchädigung von angerichtetem Wildſchaden. Meines Erachtens
ſind die Schwierigkeiten, die in dieſer ganzen Materie liegen, den
Rechtsgrund der Erſatzpflicht zu finden, die Perſon des Pflichtigen
zu konſtatiren, den Umfang des erlittenen Schadens und die Höhe
des Erſatzes zu normiren, alle die ſchwierigen juriſtiſchen und
adminiſtrativen Fragen ſind meines Erachtens nicht gelöſt durch
die Beſchlüſſe zweiter Leſung. Jch r daß jeder Verſuch,
eine Erſatzpflicht zu konſtituiren über die Pächter hinaus ihr Ziel
verfehlt und daß insbeſondere der Verſuch einen Regreß zu kon
ſtruiren gegenüber außerhalb des Jagdbezirks befindlichen jagd
berechtigten Waldbeſitzer ganz außerordentlich ſchwierig, ja
praktiſch undurchführbar iſt. Dieſelben Gründe, die ich be
reits angeführt habe gegen die Möglichkeit einer wirkſamen
Eingatterung ſämmtlicher Forſtparzellen, machen es auchwierig, ja in vielen Fällen unmöglich zu ſagen, wo eigentli
das Standwild ſtändig ſeine Remiſe hat, und dieſe Schwierig-
keit tritt ja in noch viel höherem Maße hervor, wenn Sie ſich
wiederum vergegenwärtigen die Konfiguration der preußiſchen
Landesgrenzen, die Lage zu anderen deutſchen Staaten. Sie
ſtellen in dieſer Regreßfrage meines Erachtens einem gewiſſen-
haften preußiſchen Richter Aufgaben, die er zu löſen gar nicht
im Stande iſt. O ja! h Wer will z. B. im Harz ſagen,
ob ein Stück Roth oder Schwarzwild, welches wich
Gebiet Schaden angerichtet hat, aus dem Braunſchweigiſchen
oder Anhaltiſchen ſtammt? Wer will im Thüringiſchen entſchei
den, wo ein Rudel Wild in einer Nacht vier, fünf Landgrenzen
paſſiren kann (Heiterkeit) das iſt gar keine humoriſtiſche
Suppoſition, ſondern eine durchaus thatſächlich täglich vorkom-
mende Frage wer will entſcheiden, ob ein Schaden, welcher
z. B. im preußiſchen Kreis Schmalkalden oder im preußiſchen
Kreis Schleuſingen verurſacht iſt, wer will entſcheiden, ob der
Uebelthäter eine meininger, weimariſche, gothaiſche oder ſchwarz-
burger Sau war (Heiterkeit), das iſt abſolut unmöglich. Sie
ſtellen dem Richter Aufgaben, die er meines Erachtens nicht
löſen kann. Nun iſt in der zweiten Leſung mit einer gewiſſen
Gemüthsruhe hier ausgeſprochen worden, die Frage wird meiſtens
gar nicht ſo ſchwierig ſein, in den meiſten Fällen wird der
Fiskus der Schuldige ſein. Jch finde in dieſem Gedanken aber
gar keine Beruhigung. Es iſt ja allerdings zu befürchten, daß
in vielen Fällen der Richter nach, dem Satz: in dubio contra
fiseum den Fiskus verurtheilen wird, wenn ſich eine Waldpar-
zelle, ein fiskaliſcher Forſtort in 20 meiligem Umkreiſe vorfindet;
das iſt gewiß zu befürchten, aber auch dieſer Fall liegt nicht
einmal überall vor. Der Staat ſt allerdings der größte Forſt
beſitzer, er beſitzt rund ein Viertel des geſammten Waldareals
der Monarchie, aber er iſt nicht der einzige Beſitzer. Dieſer
Waldbeſitz iſt ferner doch nicht gleichmäßig vertheilt in der
Monarchie; während er im Oſten quadratmeilengroße Kom-
plexe bildet, liegt er im Weſten wenn Sie etwa die Elbe
zwiſchen Oſten und Weſten als Grenzſcheide annehmen
wollen im Gemenge, in ungetrenntem Zuſammenhang
mit Gemeindewaldungen, mit Privatwaldungen, mit ſtandes-
herrlichem und Kleinbeſitz. Alſo die Schwierigkeit wird
immer bleiben, daß, wenn man einen Regreß überhaupt ge-
währt, dann zu Unrecht Anderer für Wildſchaden verantwortlich
gemacht werden und keineswegs nur immer der Fiskus, ſondern
ebenſoviel die Gemeinden und auch kleinen Privaten. Aus die-
ſem angeführten Grunde, glaube ich, wiederholt empfehlen zu
müſſen, in jedem Fall davon abſehen zu wollen, einen Regreß
an außerhalb des gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes vorhandene
Waldbeſitzer zu conſtruiren. Es beſtimmen die königliche Staats
regierung dazu nicht fiskaliſche Rückſichten, ſondern in erſter
Linie die hier angeführten Rückſichten und Rechtsgründe, daß es
ſich um praktiſch und rechtlich undurchführbare Maßregeln han
delt. Jch kann in dieſer Beziehung nur wiederholt empfehlen,
ſich auf den Vorſchlag zurückzuziehen, die die königliche Staats
regierung in ihrer Vorlage gemacht hat. Die Berufung wie-
derum auf Heſſen und Hannover in dieſer Beziehung iſt eine
ſolche, die ich, wie ich wiederholt hervorhebe, als eine ſtichhaltige
nicht bezeichnen kann. Denn in dieſen beiden Ländern ſind jene
Beſtimmungen zu einer Zeit getroffen worden, wo das Jagd-
recht auf fremdem Grund und Boden noch beſtand. Das preu-
ßiſche Jagdpolizeigeſetz von 1850 dagegen hat, ich meine mit
Recht, aus der Aufhebung des Jagdrechts auf fremden Grund
und Boden die richtige Konſequenz gezogen, und es wird ſehr
ſchwierig ſein, von dieſer Beſtimmung des 25, welcher Scha-

und Letzlinger Haide aufſuchen. Für Heſſen behauptet
man, daß das Schwarzwild, wo es vor Jahren faſt
verſchwunden war, im Weſentlichen aus dem bairiſchen

denerſatz verbietet, abzugehen. Und Sie können ſicher ſein, daß
man in dem anderen Hauſe, wo die Empfindlichkeit über jenen
Verluſt wohlerworbener Rechte (Ruf links: Oho!), wo die Em-
pfindlichkeit über den Verluſt wohlerworbener Rechte, über den
damaligen Verluſt, noch eine lebhafte iſt, ſich dieſen weitergehen-
den Beſtimmungen ſicher nicht wird anſchließen können. Und
es liegt ja auf der Hand, daß die königliche Staatsregierung
nicht in der Lage iſt, für ſolche Beſtimmungen den berechtigten
Einwürfen des anderen Hauſes gegenüber einzutreten. Meine
Herren, ich meine, wir thun gut, wenn wir allſeitig uns auf den
Standpunkt ſtellen, dieſe Frage allen agitatoriſchen Charakters
zu entkleiden und ſie lediglich praktiſch und geſchäftlich nüchtern
zu behandeln, einig in dem Ziel, berechtigte Klagen abzuſtellen.
Die Beſchlüſſe in dieſer Beziehung zweiter Leſung ſind ja auch
nur mit ſehr kleinen, zweifelhaften Majoritäten gefaßt worden;
darin liegt meines Erachtens ein weiterer Beleg für die Richtig-
keit der Auffaſſung der Regierung. Es iſt dabei ſogar damals
auch ausdrücklich betont worden, daß dieſe Abſtimmungen im
Weſentlichen nur als eventuelle zu betrachten ſind. Und deshalb
glaube ich, doppelt berechtigt zu ſein, von einer Wiederholung
der Beſchlüſſe in zweiter Leſung in dieſer Beziehung abrathen

und warnen zu ſollen. Jch meine, wenn wir uns beiderſeits
auf den Standpunkt ſtellen, den ich im Eingang meiner Aus-
führungen als den richtigen bezeichnet habe, daß wir alles das
gcceptiren, was als eine Verbeſſerung oder auch nur als eine
Konſervirung erträglicher jagdlicher Zuſtände anzuſehen iſt, und
wenn wir auf der anderen Seite beiderſeits darauf verzichten,
im gegenſätzlichen Sinne etwas vollkommen Befriedigendes zu
erreichen, ſo ſollte es auch jetzt noch gelingen, eine Jagdordnung
zu vereinbaren, die ſich in der Praxis als brauchbar bewähren
wird. (Beifall rechts. (Schluß in der Beilage.)

Lokales,
Halle, den 28. April.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Die nächſte Sitzung des Thüringer Bezirks-
vereins deutſcher Jngenieure findet am Mittwoch,



e

den 30. April er., Abends 8 Uhr, im Hötel zur „Stadt
rn hierſelbſt ſtatt und zwar mit folgender Tages
rdnung. 1. h t 2. Kommiſſionsberichte, a. Ueber „Grundſätze und Anleitung zur Prüfung

von Dampfkeſſeln und Maſchinen.“ b. Ueber „Maſchinen
techniker als Staats Dampfkeſſel-Reviſoren.“ e. Ueber
„Patentgeſetz-Reform.“ d. Ueber „Materielle Lage der

aſchinentechniker.“ 3. Mittheilungen aus der Praxis.
4. Fragekaſten.

Köſener kirchliche Konferenz.) Dem am
Mittwoch Abend im Dome ſtattfindenden Gottesdienſt,
in welchem Herr Generalſuperintendent Schultze die
Predigt übernommen hat, ſchließt ſich eine Verſammlung
im Stadtſchützenhauſe an, in welcher Herr Superintendent
Lic. Saran-Zehdenik über „Hebung des evan-

eliſchen Kirchengeſanges“ referiren wird. Die Ver-
ammlung am Donnerstag, den 1. Mai, ebenfalls im

beginnt bereits um 8 Uhr und zwar
mit folgendem Programm: Bibliſche Anſprache (Superin-
tendent Kletſchke Heukewalde); b) „Die Aufgaben der
v Union in der Gegenwart“ (Paſtor D. Eiſelen-

ltenweddingen); e) „Kirche und Politik“ (Hofprediger
Stöcker-Berlin) d) Vorſtandswahl 2c. Der Verſammlung
ſchließt ſich ein gemeinſchaftliches Mittageſſen an.

Verkehrsnachrichten.
Der Poſtdampfer „Leſſing' der Hamburg- Amerikaniſchen

Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt am Sonntag Morgen 8 Uhr,
von NewYork kommend, in Plymouth eingetroffen, und der

oſtdampfer „Thuringia“ derſelben Geſellſchaft hat an demſelben
age auf der Fahrt nach Hamburg von Weſtindien kommend,

Lizard paſſirt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 26. April 1884.

Granulated

Frage I.Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 24.5024.80
Kornzucker von 959 23.6023.90
Kornzucker von 949 23.10—23.40
Kornzucker 889 Rend. 23.10--23.40
Nachproducte 89-92 18.00--20.75
Tendenz Mittags: Fortdauernd matt.
Tendenz Nachmittags 5 Uhr: Unverändert.
Raffinade
Melis 31.50
Gem. Raffinade 29.75--31.00

em. Melis I. 29,25
I Unverändert ſtill.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 46.50

bis 47.00
T D

Marktberichte.
Magdeburg, den 26. April. Landweizen 182188

Weiß- glatter engl. Weizen 1742182 Tersh.
weizen 162-169 Roggen 144--150 Chevaliergerſte
1 Landgerſte 160--170 4, Hafer 140165 pr.
1000 kg.

Nordhauſen, den 26. April. (Pro 100 ilege Weizen
16,50--17,40 Roggen 14,70--16,00 Gerſte 14,00-
17,40 Hafer 14,00--16,00 Erbſen 20--24 Speiſe-bohnen 22—26. Linſen 20-—30.4. Kartoffeln s,50 380
Stroh 425—4,76 Heu 7-8 Pro 1 Kilogr.) Rin
fleif 1,10--1,30 Schweinefleiſch 1,10-1,30 Kal
lei 0,80--0,90 Hammelfleiſch 1--1,10 A. G

räucherter Speck (hieſiger) 1,40--1,60 Butter 2,
r ter 2,20--2,40 Schock) Eier 2,50-—2,70

e

e
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S
ä

Verlin, den 26. April. Weizen pr. 1000 Puoge loco ger Termine ſchwankend, gekündigt Etr. Loco 165 bis
3 -4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 169 .4 bez.,

Kündigungspreis bez., per dieſen Monat bez., April
Mai bez., MaiJuni 172--171 bez., Juni -Juli 174,75bis 173,75 bez., Juli- Auguſt 176,75-175,75 bez., Auguſt-
September bez., September-October 180,5--178,75 bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine flau,
Ctr. Loco 135--150 nach Qualität bez., Lieferungsqualität

146,5 .4 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher geringer 138 bis

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 29. April:

Kgl. UniverſitätsBibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm.un Das Ausleihen der Bücher und die Abgabe derſelben findet von 11

bis 1 Uhr ſtatt.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:en eltlich geöffnet Sonnta f Dienstag u. Donnerstag v. 11--12 Uhr in

der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königi. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3—6.
Schwurgericht. Vm. 9: wider 1. die Arbeiter Bruno Friedrich Böttger jun.,

Stolze, ſämmtlich aus Eis-
leben, wegen Hausfriedensbruchs, Körperverletzung und räuberiſcher Er
reſſung, und 2. den Schuhmacher Karl Voigt, die verehel. SchuhmacherWo Wilhelmine geb. Kindling, den Tapezirer Hermann Friedrich Eduard

Johann Friedrich Böttger sen. und Wilhelm

leben, wegen ſtrafbaren Eigennutzes und räuberiſcher Erpreſſung.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. geöffnet im Waggegebäude Eingang auch ganz beſon

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen
Städtiſches Iribpane: Expeditionsſtunden von
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u.
Sparkaſſe f. d.
Spar u. VorſchußVewin: Kaſſenſt:
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Nm. 3-4

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff
net von 8—12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.

Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8——9 Rechnen für 3 Abthlgn., Engliſch,

Lateiniſch im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen Verein: Uebung und Sitzung Ab. S in der
Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe JVerein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Schachtklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Fang und Klang: Ab. 8--10 un kcpree im „Kronprinzen“.Veſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde in W
Geſangveren Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Goethe's Fauſt. Erſtes Tagewerk.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Nanon, die Wirthin vom

Goldnen Lamm, Kom. Operette.
Carolatheater: die Banditen, Operetten-Burleske.

Vm s bis Nm. 1.

ſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüd

139 .4 ab Kahn bez., Kündigungspreis bez., per dieſen
Monat bez., April-Mai bez., MaiJuni 147,75--146,75bez., Juni-Juli 147,75--146,5 bez., Ju iAuguſt 147,5 bis
146--14625 bez., AuguſtSeptember .4 bez., September
October 147,5--146,25 .4 bez. Gerſte per 1600 Kilogr. ſtill,
große und kleine 135--200 nach Qualität bez., Futtergerſte

bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine nied-
riger, gekündigt Ctr. Loco 135—167 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 136 bez., pommerſcher bez., ſchleſiſcher
T bez., preußiſcher bez. ruſſiſcher bez., Kün
digungspreis bez. per dieſen Monat bez., April

ai und Mai Juni 136,75-136,25 bez., Juni- Juli und
137——136,5 bez., AuguſtSeptember bez.,

eptember October 136,5 nom. Mais per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine gekündigt Ctr. Loco 125--130 .4 nach
Qualität bez., Kündigungspreis -4 bez., per dieſen Monat

bez., April-Mai bez., MaiJuni 4 bez., ren
bez., Juli Auguſt bez., September October

bez., October November bez. Erbſen per 1006 Kilogr.
Kochwaare 180 230 bez., Futterwaare 157 167 .4 nach
Qual. bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr., gekündigt Ctr.,
Winterraps .4 bez., Sommerraps bez., Winterrübſen

bez., Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß, Termine matt, gekündigt Ctr. Loc mit Faß
bez., ohne Faß 4 bez. gundigengepree bez. per dieſen
Monat bez., AprilMai und MaiJuni 57,3—57—57.2
bez., Juni-Juli 4 bez., Juli-Auguſt .4 bez., AuguſtSep-
tember und September October 56,7-—56,5 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. 4 bez., loco bez. Lieferung bez.

Spiritus per 100 Liter à 100 10,000 Termine höher
bezahlt, gekündigt 20000 Liter. Loco mit Faß bez., Kün
digungspreis bez., per dieſen Monat, April-Mai und Mai-
uni 47,7-48, I--43 bez., Juni-Juli 48,5--48,7——48,6 bez.,
uli- Auguſt 49,4—-49,7—49,5 bez., AuguſtSeptember 49,9-—50
is 49,6 .4 bez. Sepember- October 50 bez. Spiritus pr.

100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 47,2.4 bez.
Weizenmehl Nr. 00 26,50 25,00, Nr. O 25,00 23,00,

Nr. 0 u. 1 22,00--21,00. Zu höheren Preiſen gute Frage
Roggenmehl Nr. O. u. l pr. 100 Kilogr. brutto incl. Sack, feſter,
gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 20,45 pr. dieſen Monat,
April Mai, und MaiJuni 20,40--20,50 20,35 bez., Jumi
Juli und Juli- Auguſt 20,40--20,50--20,30 .4 bez.

Leipziger Produktenbörfe vom 26. April.
1000 Ko. netto loco, hieſiger 180-192
210 bz. u. Bf. Höher. Roggen per 1000 Ko. netto loco
hieſiger 153-160 bz., fremder 150--159 bz. u. Bf. Hbher.
Gerſte per 1000 Ko. netto loco hieſige 165—-180 bz., geringe
140--150 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger 150
159 bz., ruſſiſcher 148—153 bz. Mais per 1000 Ko. netto
loco amerikaniſcher und Donau 134 bz. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 57 bz., per April-Mai 57,50 Bf. Still. Spi-
ritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 46,80 Gd.

Liverpool, den 26. April. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. Tagesimport3000 Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 6000 Sagen davon für
Spekulation und Export 500 Ballen. Williger. Middl. amerika
niſche r ngnſoViefernug 6* November-Dezember-Liefe-
rung 6

Breslau, den 26. April. Spiritus pr. 100 Liter 100,
per AprilMai 46,80 bez., Juni-Juli 4800 bez., Auguſt Sep-
tember 49,40 bez. Weizen per April 187,00 bez. Roggen
per April-Mai 158,00 bez. MaiJuni 156,00 bez, September-
October 154,00 bez. Rüböl per April-Mai 56,50 bez., Mai
ger 57,00 bez., September October 57,50 bez. Wetter:

eränderlich.
Stettin, den 26. April. Weizen feſt, loco 160,00—180,00

bez., per April Mai bez., per September-October 184,00
e. a feſt, loco 130,00--138,00 bez., per April-Mai

144,00 bez., pr. September-October 144,50 bez. Rüböl unver-
ändert, per April-Mai 58,00 bez., pr. September- October 57,00
bez. Spiritus höher, loco 47,80, per April-Mai 48,00 bez.,
per 48,80 es AuguſtSeptember 50,00 bez.

amburg, den 26. April. Weizen loco unverändert, auſ
Termine ruhig, per April-Mai 170,00Br., 169,00 G., per Mai

Weizen per
bz., fremder 180

W 171,00 Br., 170,00 G. Roggen loco unverändert, auf
ermine höbig per April-Mai 129,00 Br., 128,00 G., per Mai

Juni 130,00 Br., 129,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl feſt, loco 59,00, per Mai 59,00. Spiritus feſter,

r. April 38 Br., Mai Juni 38 Br., Juli Auguſt 40
r., pr. AuguſtSeptember 41 Br. Wetter: Sehr milde.

Petroleum. Berlin, den 26. April. Petroleum 100 ke
loco 24,3 bz., per dieſen Monat 24 .4 bz. Hamburg.
Petroleum feſt, Standard white loco 7,75 Bf., 7,70 Gd., per
April 7,65 Gd., per Auguſt-Dezember 8,15 Gd. Bremen
Schlußbericht). Beſſer. Standard white loco 7,60 bz., per Mai
7 f., per Juni 7,75 Bf., per Juli 7,85 Bf., per Auguſt-December 8,15 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 19 bz., 19 Bf., per Mai 19 Bf., per Juni

Bergmann
tr. 6.

guten Speiſen u. Getränke.

Ganze und halbe Portionen.

4914]

Dienstag wegen Vorbereitung
zu „Carmen“ geſchloſſen.

Carimmen,
Oper in 4 Acten von

Georges Bizet. ſtattfinden.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Iltes Patent-PferdehackBölte's Patent-Pterdehacken,
Kleindienft und den Hüttenmann Louis Kindling, ſämmtlich aus Eis e en e ehe n r p.

ers bewährt für gedrilltes Getreide, in den verſchiedenen
Reihenweiten, halten auf Lager und einpfehlen zu Fabrikpreiſen [4011

e SchleeSaalkreis. z Vm. I u. Nm. 455 erſtr. 10. Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Halle a S., Merſeburgerſtraße 30/32.

IIdtol Bestaurant zum gold. Löwen

Halle a/S., Leipzigerſtr. Ur. 104
empfiehlt ſeine gut eingerichteten Locale, ſowie ſeine anerkannt

Table d'höte
im Abonnement 1 à la carte zu jeder Tageszeit.

Hochachtungsvoll

Gustav entzesech.

n n inn ee on deidenha Reſtauration. 5 eizb. Stub. ne o.eidenhammers Reſtauratio II Mal öalor, Fr e ammlung od. ſpäter zu verm. r z
Kösener Lirehliehen Conferen-

Provinz Sachſen wird, ſo Gott will,
Mittwoch d. 30. April u. Donners S
kag d. 1. Mai zu Halle a. S. g

19, Bf., per September December 20 bz. u. Bf. Feſt.
New-Hork, den 26. April. Raff. Petroleum 709 Abel Teſt in
NewYork 85, Gd., do do. in Philadelphia 8 Gd., rohes
Jgre um in NewYork 7*,, do. Pipe line Certificates D.

s

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straam 26. April 1,36, am 27. April 1,36 Meter über o nhinrt

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. April. Am
Pegel 1,77 Meter über 0.

Börſennachrichten.
„„Verlin, 26. April. Die heutige Fonds- und AktienBörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit wenig veränderten
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. n
ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in ſehr
engen Grenzen. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs erſchien
denn auch die Stimmung eher ſchwach und die Courſe erfuhren
theilweiſe kleine Abſchwächungen. Die von den fremden Vörſen-
plätzen Meldungen waren nicht gerade ungürſtig,
blieben aber hier faſt einflußlos. Das Prolongationsgeſchäft
nimmt einen ruhigen Fortgang. Der Kapitalsmartt bewahrte
gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten
h tragende Papiere waren im Allgemeinen behauptet. Die

aſſawerthe der übrigen J blieben ruhig bei zu
meiſt feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 3 nottrt,
Ultimogeld mit ca. 4, o gegeben. Auf internationalem Gebiet
gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien unter unbedeutenden Schwan
kungen mäßig lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren
i Galizier matter. Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche
Inleihen als ziemlich feſt und ruhig, ruſſiſche Noten als ziemlich behauptet zu nennen; ungarigſe Goldrente feſt und ſtill,

taliener belebt und etwas beſſer. Deutſche und preußiſche
taatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; inländiſche

Eiſenbahnprioritäten ſtill. Bankaktien waren meiſt feſt und
ruhig; Diskonto-Kommandit-Antheile feſter, Deutſche und Darm-
ſtädter Bank behauptet. Jnduſtriepapiere waren ziemlich feſt
und nur vereinzelt lebhafter Montanwerthe feſt, aber ſtill.

nländiſche Eiſenbahnaktien waren wenig verändert und ruhig;
Marienburg-Mlawka matter, Oſtpreußiſche Südbahn ſchwankend,
ſchließlich c Mecklenburgiſche etwas beſſer.

m Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterr.
Kreditaktien 0,60--0,80 Franzoſen AC Diskonto-Kommandit 0,40 Laurahütte Ruſſ. Noten 0,05—
0,10 Report; für Lombarden 0,35--0,40 49 Ungar. Gold-
rente 1880er Ruſſen o Italiener 0,075-—0,1090, Orient
Anleihe Deport. Alles mit Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 245,00, Fran-
oſen 533,50, Oeſterr. Kreditaktien 539,50, Dortmunder Stämm-
rioritäten 81,87, Laurahütte 113,12, Darmſtädter Bank 155,00,

Deutſche Bank 158,25, Diskonto 209,00, Freiburger 115,00,
Mecklenburger 199,75, Mainzer 109,75, Marienburg 78,00, Rechte
Oderuferbahn 190,12, Oberſchleſiſche 270,40, Oſtpr. Südbahn106,50, Galizier 121,75, Elbethal 344,00, Oeſterr. Nordweſtbahn
308,50, Gotthard 105,50, Buſchtehrader Bahn 84,50, Rumänier
104,37, Oeſterr. Papierrente 67,12, Oeſterr. Silberrente 68,25,
1860er Looſe 120,75, Jtaliener 94,50, Ruſſen alte 93,00, Ruſſen
1880er 77,00, Heſterr. Goldrente 85,12, 4 Ung. Goldrente 77,12.

Ruſſ. Noten 209,25, Ruſſ. Orient II. 60,37, do. III. 60,25,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen 164,62, Egypter Ruſſ.
Bank f. auswärtigen Handel 73,25, Tabacksaktien 116,12.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 102,75 bz. Conſol. Preuß. An
leihe 4 103,25 bz. Conſol. Preuß. Anleihe 49 103,09 V.
Staats Anleihe 1868 49 101,90 bz. Staats- Anleihe 1850, 1852,
1853, 1862 4 101,90 bz. Staats-Schuldſcheine 3 99,25 bz.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bern, 27. April. Die Landsgemeinde Appenzell-

Außerrhoden hat den kantonalen Jmpfzwang aufgehoben.
Petersburg, 27. April. Die „Neue Zeit“ veröffent-

licht eine Zuſchrift des Direktors des Departements für
Induſtrie und Handel, Geh. Rath Jermakow, in welcher
derſelbe im Auftrage des Finanzminiſters die Meldungen
auswärtiger Zeitungen über angeblich bevorſtehende Pour-
parlers wegen des Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit
Deutſchland als unbegründet bezeichnet. Denmſelben
Blatte zufolge wird das Miniſterium der Wege und Ver-fehrs anſtalten im Mai eine techniſche Kommiſſion nach

Turkeſtan entſenden, um daſelbſt Lokalſtudien für den even-
tuellen Bau einer turkeſtaniſchen Eiſenbahn vorzunehmen.

New-Hork, 27. April. Der Werth der Waarenein-
fuhr im März überſtieg denjenigen der Ausfuhr um 5
Millionen Dollars.

Programm.
1. Mittwoch, den 30. April, Abends

6 Uhr Gottesdienſt im Dom. Die
Predigt hat General Sup. D.
Schultze- Magdeburg übernom-
men. Abends 8 Uhr Verſammlung
im Stadtſchützenhauſe: „Die Heb
ung des evangeliſchen Kirchen-
geſanges“. Referent Sup. Iiec.
Saran-Zehdenik.

2. Donnerstag, den 1. Mai, Vor
mittags 8 Uhr Verſammlung im
Stadtſchützenhauſe:
a. Bibliſche Anſprache. Superin

tendent KletſchkeHeukewalde.
„Die Anfgaben der poſitiven
Union in der Gegenwart.“ Ref.:
Paſtor Dr. Eiſelen Alten-
weddingen.

c. „Kirche und Politik.“
diger Stöcker Berlin.

d. Vorſtandswahl. Nöthigenfalls
Abänderung von S 3, 4 und
des Conferenzſtatuts.Nachmittags 2 Uhr gemeinſchaft

[514Mittageſſen.
Der Vorſtand.

Schollmeyer.
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Für den provinziellen und localen Theil

zugleich Arthur GoehringzMittwoch: [5153 Generalverſammlung verantwortiuch e
Zum 1. Male: der Freunde poſitiver Union in der Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
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Vermiſchte Rachrichte
Berlin, den 27. April.

Ueber den Stand des Berliner Tiſchler-Strikes

o x S
n.

wird gemeldet: Jm Ganzen haben dem 21. April 1328
Tiſchler in 199 Werkſtätten die Arbeit eingeſtellt. Jn 316
Werkſtätten ſind 2667 Tiſchlern die Forderungen bewilligt
worden. Nicht im Strike einbegriffen, weil die geforderten

rbeitszeit ſchon vor dem Strike bewilligt
waren, ſind 500 Werkſtätten mit ca. 6000 Arbeitern.

Jn der Nähmaſchinenfabrik von Friſter und Roß-
mann hat ein Theil der Arbeiter die Thätigkeit wieder
aufgenommen. Dieſelben werden von den Fortſtrikenden
bewacht und beläſtigt, und es iſt ſogar am Dienstag und
Mittwoch Abend zu bedauerlichen Ausſchreitungen von
Seiten der ſtrikenden Arbeiter gekommen. Als die
Arbeitenden die Fabrik verließen wurden ſie von den
Strikenden thätlich angegriffen. Die Arbeitenden führten
zu ihrem Schutz Eiſenſtaugen mit, und ſind in Folge deſſen
mehrere nicht unbedenkliche Verletzungen vorgekommen.
paſ am Dienstag wie am Mittwoch wurden zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen. Die Direktion der Fabrik
hat eine Klage bei der Staatsanwaltſchaft gegen das Strike
Comité eingereicht, weil daſſelbe Drohbriefe gegen die
Verwaltung S in habe; auch gegen Beamte und Meiſter
der Fabrik hat ſich, wie behauptet wird, das Comité zu
Drohungen hinreißen laſſen.

Dr. Schliemann meldet aus Tiryns, den 11. d.
M., daß er dort einen ungeheuern Palaſt mit unzähligen
Säulen entdeckte, welcher die ganze obere Akropolis von
Tiryns einnimmt. Fußboden und Mauern ſind gut
erhalten.

Die Flucht eines Berliner, in weiten Kreiſen be
kannten Kaufmanns, der in der Mohrenſtraße, ſowie in
der Roſenthalerſtraße bedeutende Geſchäfte beſaß erregt
in der Geſchäftswelt ein außerordentliches Aufſehen das
dadurch noch geſteigert wird, daß mit ihm eine ſeiner Ver
käuferinnen und nebenbei noch eine Baarſumme von ca.
80000 Mk. verſchwunden ſind. Der nunmehr bevorſtehende
Konkurs dürfte, wie dem „B. B. C.“ mitgetheilt wird,
eine Schuldenlaſt von 300 000 Mk. ergeben. Die Gattin
des Flüchtigen erhielt geſtern ein Schreiben deſſelben aus
Southampton, worin er ihr ſeine Abſicht, nach Südamerika
zu reiſen, mittheilt.

Die unglückſelige Ofenklappe, welche jedes Jahr
ihre Opfer fordert, hat in der Nacht von Montag zu
Dienstag in Sagan ein furchtbares Unglück ange-
richtet. Daſelbſt wohnte im zweiten Stock des Hauſes
Hoſpitalſtraße 42 die Wittwe Werner mit ihren 5 Kindern,
1 Sohn und 4 Töchtern, im Alter von 12-22
Abends war die Familie, welche zwar nicht mit irdiſchen
Gütern geſegnet war, jedoch ſich auf rechtmäßige Weiſe
nährte, noch fröhlich beiſammen. Am anderen Morgen
aber wunderten ſich die Hausbewohner, daß die Frau und
zwei Töchter nicht, wie regelmäßig geſchehen, zur Arbeit
gingen. Da die Thür von Jnnen verſchloſſen war und
man auch ein Röcheln zu hören vermeinte, ſo machten die
Flurnachbaren dem Wirth, Sattlermeiſter Eichhoff, An
zeige. Dieſer erbrach nun, da auf mehrfaches Klopfen
nicht geöffnet worden war, mit einer Axt die Thür. Hier
bot ſich ihm ein ſchrecklicher Aublick; denn zugleich mit
der Thüre fiel ihm der Sohn der Wittwe ſchwer röchelnd
entgegen. Die Mutter und die Töchter lagen im Bett,
Erſtere noch röchelnd, Letztere aber kein Lebenszeichen mehr
von ſich gebend. Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt,
d Dr. Scholz, konnte nur den erfolgten Tod der drei

chweſtern durch Einathmen von Kohlenoxydgas konſtatiren.
Wie ſich bald herausſtellte, haben die Verunglückten am
Abend vorher Feuer angemacht und wahrſcheinlich die
Klappe zu zeitig geſchloſſen. Die Polizei, welche bald zur
Stelle war, ordnete die ſofortige Ueberführung der Mutter
und des Sohnes nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an,
während die drei Leichen in die Leichenhalle gebracht
wurden. Nachmittags iſt auch der Sohn geſtorben. Dieſer
muß wohl während der Nacht erwacht ſein, die Gefahr
gemerkt, aber nicht mehr die Kraft beſeſſen haben, die
Thür zu öffnen. Die Mutter, welche ſchon harte Schick

mee Bad Suachfa.
Seporatabdruck aus dem demnächſt erſcheinenden Werk: „Die Kur
orte des Harzes“. Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter

Fachautoritäten von R. v. Schlieben, Schriftſteller und Re
dacteur, Nordhauſen.

An der uralten Markſcheide der Sachſen und Thü-
ringer, dicht am Südfuße des Rabensberges, der durch dieGidartigkeit ſeiner Fernſicht allen Harzreiſenden bekannt

iſt, liegt das Städtchen Sachſa. Man möchte dem Namen
nach vermuthen, daß die Einwohner dem Stamme der
Sachſen angehören und ſaſſiſch oder niederdeutſch (platt)
reden, dem iſt aber nicht ſo; vielmehr iſt Sachſa der letzte
thüringiſche Ort an der Grenze des Saſſenlandes. Es
ſcheint überhaupt Sitte unſerer Altvordern geweſen zu
ſein, den letzten Ort des eigenen Landes mit dem Namen
der Grenznachbarn zu belegen, daher wir denn auch in
nächſter Nähe von Sachſa Stunde ſüdöſtlich) den
Sachſenſtein und einen Sachsgraben finden, beide noch im
Lande der Thüringer. Vom e tein er u die Sage,es hätten oben auf dem breiten Rücken deſſel en vor ur

alten Zeiten Verſammlungen der Gaugenoſſen ſtattgefun-
den, und als man dort vor kurzer Zeit (dicht am Durch
bruch der Eiſenbahn durch den des Sachſen-
ſteines) Burgtrümmer aufdeckte, glaubte man die Reſte
eines castrum imperiale Saxoburg (kaiſerliches Schloß
Sachſenburg) gefunden zu haben, deſſen ſchon in den Kaiſer
urkunden des 10. Jahrhunderts Erwähnung gethan würde.
Doch das alles iſt Fabel. Vielmehr wurde die Burg, wie
der Chroniſt Lambert von Hersfeld berichtet, von Kaiſer
e IV. (1056--1106) als Zwingburg gegen die auf-
tändiſchen Sachſen erbaut und nach dem Vertrag von
Gerſtungen (1074) wieder eingeriſſen. Jn den Urkunden
des nahegelegenen Kloſters Walkenried wird ſie noch hie

Ueber Preiſe und Einrichtungen der Hötels, ſowie über
empfehlenswerthe Geſchäfte geben die Annoncen am Schluſſe der

roſchüre genaue Auskunft.

100 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 29. April 1884.

ſalsſchläge erfahren (vor 6 Wochen ſind ihr nach zwei-
tägigem Krankenlager zwei Töchter im Alter von 16 und
18 Jahren geſtorben), wird nach Ausſage der Aerzte kaum
gerettet werden können. Der Familienvater verlor vor
Jahresfriſt in einer Ziegelei bei Marsdorf das Leben.
Wie die geſtrige „Schl. Z.“ Saganer „Tagebl.“
mittheilt, hat Frau Werner das Bewußtſein wiedererlangt,
ſo daß ſie als gerettet zu betra hten iſt. Von dem Dahin
ſcheiden ihrer 4 Kinder hat man die bedauernswerthe
Frau bis jetzt noch nicht in Kenntniß e

Der Prozeß des Grafen d'Aquila, Onkels des
neapolitaniſchen Exkönigs Franz II., gegen den italieniſchen
r hat vor dem Civil Tribunale in Rom begonnen.

er Graf fordert nämlich von der italieniſchen Regierung
die Rückgabe der von ihr 1860 konfiszirten bourboniſchen
Familiengüter ſammt deren Erträgniſſen ſeit damals und
den Zinſeszinſen dazu eine Forderung die ſich im
Ganzen auf etwa 60 Millionen Lire beläuft. Als Ver-
treter des Grafen ſang Dr. Saverio Tuttoni. Nachdem
er die Forderung ſeines Klienten mündlich begründet und
die darauf r Aktenſtücke vorgelegt hatte, vertagte
ſich der Gerichtshof auf unbeſtimmte Zeit.

Der Tod der achtzigjährigen Gräfin Voiſins,
der ehedem als Marie Taglioni berühmten Tänzerin, nicht
zu verwechſeln mit der kaum minder gefeierten jüngſten
Trägerin dieſes Ramens, der jetzigen Fürſtin Windiſch
grätz, die eine Nichte der nunmehr Verſtorbenen iſt, wird
aus Marſeille gemeldet.
Fanny Elßler zu den beliebteſten Tänzerinnen ihrer Zeit.
Als eine Schweſter des unlängſt in Berlin verſtorbenen
Balletmeiſters Paul Taglioni im Jahre 1804 zu Stock-
holm geboren, war ſie frühe mit ihrer Familie nach Wien
gekommen, wo ſie mit achtzehn Jahren zum erſten Male
auftrat und zwar als „junge Nymphe am Hofe Terpſichorens“
in einem von ihrem Vater erfundenen Ballet. Sie er-
zielte einen Erfolg, wie er bis dahin nahezu beiſpiellos
daſtand. Auch fernerhin vereinigten ſich die berühmteſten
kritiſchen Federn zu ihrem Ruhme. Börne in Deutſchland
und Julius Janin in Paris begeiſterten ſich für ſie. Jm
Jahre 1835 heirathete Marie Taglioni den franzöſiſchen
Grafen Gilbert de Voiſins, den ſteinreichen Sohn eines
Pairs, der aber in eyxzentriſcher Lebensweiſe bald des
großen Vermögens wieder ledig wurde. Er iſt im Jahre
1863, getrennt von ſeiner Gattin, in Sitten in der Schweiz
geſtorben. Nachdem Marie Taglioni in ganz Europa
Triumphe gefeiert und Gold in Hülle und Fülle geerntet
hatte, zog ſie ſich im Jahre 1844 gänzlich von der Bühne
zurück. Seitdem lebte ſie privatiſirend theils in Jtalien,
theils in Frankreich.

Mit Verkäufern von gelben Cap- Diamanten,
die durch eine einfache chemiſche Bereitung vorübergehend
das Feuer und den Glanz echter Diamanten erlangt hatten
und durch die viele Unkundige um ihr gutes Geld geprellt
wurden, hat ſich kürzlich eine Pariſer Gerichtsverhandlung
beſchäftigt. Der Experte Vanderheym erklärte vor dem
Gerichtshofe das Verfahren und verwandelte vor den
Augen der Richter die CapDiamenten, indem er ſie ein-
fach in ein Anilinbad tauchte, um jene Wirkung zu er-
zielen, durch welche die Fälſcher die längſte Zeit ihr
betrügeriſches Handwerk treiben konnten. Bei einem ähn-
lichen Anlaſſe, wo es ſich jüngſt um den Verkauf falſcher
Perlen handelte und der nur mit der Rückgabe des Kauf-
geldes gebüßt wurde, erklärte der genannte Experte, wie
aus falſchen Perlen ſcheinbar echte herzuſtellen ſind. Man
taucht nämlich die erſteren in eine ſalpeterſaure Löſung
und läßt ſie dann an der Sonne trocknen auf dieſe Weiſe
gewinnen ſie das Ausſehen und den Glanz von echten
Perlen, die dann von naiven und eitlen Leuten gern ge
kauft werden.

Die vollſtändige Aufhebung der Sklaverei in
der braſilianiſchen Provinz Ceara iſt dort am 25. v. M.
feſtlich begangen worden und es ſteht zu hoffen, daß die
übrigen Provinzen Braſiliens in dieſer Beziehung nun
auch mehr als bisher klar werden. Bis zum Jahre 1882
waren im Kaiſerreiche ſtaatlicherſeits, d. h. mit Hilfe des

und da genannt. Jn denſelben Urkunden taucht auch 1219
der Name Henricus de Sachsa auf (der hier erſtgenannte
Vertreter eines Nordhäuſer Patriziergeſchlechtes) und da-
mit der Name der Stadt Sachſa. Da ſie zur alten Graf-
ſchaft Clettenberg (Dorf gleichen Namens, bei hellem Wetter
vom Katzenſtein ſichtbar) gehörte, ſo fiel ſie ſpäter an die
Grafen von Hohnſtein (Ruine Hohnſtein 2 Stunden nörd-
lich von Nordhauſen über dem Flecken Neuſtadt gelegen)
und wird öfter in den Urkunden der r genannt.
Noch 1506 heißt es „Pfarrkirchdorf“ Sachſa, aber bereits
1545 muß das Dorf zur Stadt erhoben ſein, wie die chro
nologiſchen Notizen von Sachſa im Stadtarchiv (Fach 33,
Nr. 6) beweiſen; denn dort iſt nach einer Mittheilung des
Herrn Bürgermeiſter Weber Sachſa als „Stadt“ bezeich-
net. Von der Geſchichte des Städtleins in früherer Zeit
iſt wenig zu ſagen, deſto mehr aber von ſeiner jüngſten
Vergangenheit. Seit mehr als 25 Jahren wurde Sachſa
von einer großen Anzahl von Touriſten beſucht und viele
derſelben fühlten ſich in dem Städtchen mit ſeinem Kranze
von Wäldern ſo wohl, daß ſie beſchloſſen, längere Zeit
hier zu weilen. So iſt Sachſa unverſehens eine gern und
vielbeſuchte Sommerfriſche geworden. Endlich trat auf
Anregung der Gäſte ein Comité zur einesBadchanſes zuſammen, und im Jahre 1878 fand die Er-

öffnung deſſelben ſtatt. Die Lage des Badehauſes auf
grüner Wieſe inmitten ſtattlicher Fichtenwaldung, dicht
neben zwei comfortabeln Hötels kann nicht ſchöner und
bequemer gedacht werden, als ſie iſt; der Schwache und
Kranke braucht keinen Berg zu erſteigen, um an der Wald-
luft oder in ſtärkendem Bad ſich zu erquicken. Das zu
den Bädern verwendete Waſſer entquillt einer ſtarken Ge-
birgsquelle und iſt faſt chemiſch rein. Jn bequem einge-
richteten Zellen werden kalte und warme Bäder verabreicht,
außerdem mediciniſche Bäder jeglicher Art; insbeſondere
aber ſind die Dampfbäder mit ihren Douchen zu empfeh-
len, die an Kühle und Stärke ihresgleichen ſuchen, ſowie

teſe r hörte r 3Dieſe Letztere gehörte neben ber Neapel langſam verfolgt haben, gegen Johanni mit

können.

Jahre 1870, iſt geſtorben.

Emanzipationsfonds, nur 14,500 Sklaven befreit worden,
während ſt die Zahl der durch Privatthätigkeit befreiten
auf etwa 90000 belief. Für den Loskauf hatte der Staat
etwa 11 000 Contos verwandt; der Werth dieſer belief
ſich auf 54 000 Contos. Durch den Tod war in den
12 Jahren ſeit Erlaß des Rio Branco Geſetzes die Sklaven
zahl um etwa 190 000 vermindert worden, die Geſammt-
verminderung betrug alſo nahezu an 300,000. Während
die Spezialmatrikel von 1871 gegen 1500 000 Sklaven
aufwies, trat man in das Jahr 1883 immer noch mit
1200000 ein. Stärker als in allen vorhergehenden
Jahren war die Abolitionsbewegung von 1883, deren ge-
naue Schätzung jedoch noch nicht vorliegt.

König Karl von Württemberg, welcher be
kanntlich ſeit der erſten Hälfte des Monats November zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit in San Remo weilt,
wird dieſen Kurort demnächſt verlaſſen und eine Ueber-

angsſtation am Lago Maggiore beziehen. Zu dieſem
wecke reiſt der Betriebs-Oberinſpektor Hörner von Stutt-

gart nach San Remo, um den Königlichen Separatzug
u leiten. Es hat ſich mehr und mehr herausgeſtellt, daß
er König nach der Lungenentzündung, die ihn im vorigenJahre auf ein ſchwer bebentliches Krankenlager warf, zur

vollen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einer überaus
ſorgſamen Pflege noch für längere Zeit bedürfen wird.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg- Schwerin werden, nachdem ſie von Palermo
aus den Weg nach Norden eingeſchlagen und denſelben

Wahrſcheinlichkeit in der Heimath erwartet. Jndeß ſchwebt
auch noch ein zweiter Plan. Man erfährt nämlich, daß
der Profeſſor der Gynäkologie Dr. Schatz aus Roſtock
telegraphiſch nach Rom berufen ſei, um zu entſcheiden, ob
die Großherzogin, bekanntlich eine Tochter des Großfürſten
Michael Nikolajewitſch von Rußland, die Reiſe nach
Petersburg zu den Hoffeſten bei der Großjährigkeits-
erklärung des Großfürſten Thronfolger werde unternehmen

Darüber, ob auch der Großherzog nach Peters-
burg zu reiſen geſonnen ſei, ſind die Meinungen getheilt.

Herzog Paul von Mecklenburg ſoll, wie verlautet,
damit umgehen, ſeinen Wohnſitz nach Oeſterreich zu vea-
legen und in die dortige Armee einzutreten.

Demoſthenes Olivier, Vater des Miniſters vom
Derſelbe war im Jahre 1799

geboren und wurde nach der Februar Revolution in die
konſtituirende Verſammlung gewählt, wo er ſtets mit der
Bergpartei ſtimmte. Einer der erbittertſten Gegner Napo
leon's wurde er nach dem Staatsſtreich vom 2. Dezember
aus Frankreich verbannt und durfte erſt 1860 nach Frank-
reich zurückkehren.

Mit einem neuen Nebelhorn, welches von dem
Erfinder, dem Orgelbauer Bryceſon, „Aurora“ genannt
worden iſt, ſind kürzlich auf der Themſe in Gegenwart
von Vertretern der Admiralität, der Trinity Brethren
ſowie von ſonſtigen Fachleuten Verſuche mit einem neuen
Nebelhorn angeſtellt worden. Es iſt ein einfaches, einer
Pumpe ähnliches Jnſtrument, deſſen unterer Theil, wenn
es in Gang geſetzt wird, mit einem Stropp am Fuße des
betreffenden Mannes befeſtigt iſt, und das vermittelſt einer
Kurbel in der Weiſe in Thätigkeit gebracht wird, daß es
lange und kurze Töne erſchallen läßt. Die Hauptvortheile
des neuen Horns, das gegen den ſtürmiſchen Wind drei-
viertel Seemeilen vernehmbar war, ſind, daß
der Ton deſſelben beliebig lange ausgedehnt werden kann
und daß der Betrieb des Apparates ſehr billig iſt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

75. Plenarſitzung am 26. April.
(Schluß aus dem Hauptblatt.)

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Jch halte die große Anzahl
der zur dritten Leſung geſtellten Amendements ebenfalls für be-
denklich, denn am ſchwierigſten ſind in jedem Geſetze regelmäßig
die erſt im Plenum beantragten und zur Annahme gelangten
Paragraphen auszuführen. Mein Hauptbedenken richtet ſich aber
gegen den vorgeſchlagenen Jagdvorſtand, den man als ein
Hektarenparlament bezeichnen kann und ich kann mich in dieſer
Hinſicht auch auf die früheren Ausführungen des Abgeordneten
v. Schorlemer-Alſt berufen.

ſehr mäßig.
Es koſtet eine Douche 40

ein kaltes Bad 50
ein warmes Bad 75 das Dutzend 8
ein Kiefernadelbad 1

ein Dampfbad I

ff I

f f
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Jngredienzien zu mediziniſchen Bädern werden beſonders
bezahlt.

Aehnliche Einrichtungen findet man ja wohl auch in
anderen Bädern, aber ſelten findet man anderswo in
nächſter Nähe der Stadt ſo ſchöne Fichten- und Buchen-
waldungen wie hier. Du magſt den Fuß nach den Bergen
zu hinſetzen, wo Du willſt, überall herrlicher Wald, überall
Spazierwege, auf denen Du würzige Luft ſchöpfend mühe-
los zu lieblichen Ausſichtspunkten gelangſt. Wer von der
Arbeit im Bureau und in der engen Stube angeſtrengt
iſt, findet hier die nöthige Regeneration; beſonders ſolchen,
die mit Lungenaffectionen behaftet ſind, kann der Aufent
halt in dieſen Fichtenwaldungen nicht genug empfohlen
werden. Auch von Rheumatiskranken wird die Kur in
Sachſa ſeit einiger Zeit mit Erfolg benutzt; denn dem
vom Bad angegriffenen Körper bietet der bis zum Bad
haus ſich erſtreckende Wald reine Luft und doch zugleich
auch Schutz vor gefährlichem Zugwind. Für ſchwere Pa-tienten ſteht die Sufe des Badearztes Dr. Schötenſack zur

Verfügung auch finden dieſelben in Privatwohnungen
aufmerkſame Pflege und Wartung. Die Badeſaiſon dauertvon Mitte Mai bis Ende September und während der-

ſelben beträgt die Durchſchnittstemperatur 16--18 Grad
Réaumur; die vorherrſchende Windrichtung iſt Süd und
Südweſt; Regentage giebt es im Allgemeinen wenige.
Sachſa hat vor vielen andern Bädern den Vorzug derBilligkeit; denn auf beſonderen Wunſch der Kurgäſte wird

eine Kurtaxe nicht berechnet. Auch fallen die nur Geld-
koſten verurſachenden und ſo oft die Ruhe der Sommer-



a.

Abg. v. Rauchhaupt: Die größte Zal, l der von uns (den
Konſervativen) und einem Theil der CEentrums-, ſowie der frei
konſervativen Partei eingebrachten Kompromißanträge iſt rein
redaktioneller Natur, und nur die Regelung der Wildſchadenfrage
iſt von materieller Bedeutung in denſelben. Wir ſind bezüglich
des Wildſchadens nach wie vor der Anſicht, daß der kleine
Grundbeſitzer gegen die Beſchädigung durch das Wild nur durchgeeignete Präventivmaßregeln zu ſhüyen iſt, und zwar wollen

wir zur Verhütung des Wildſchadens die Berechtigung, eventuell
die Verpflichtung des Jagdberechtigten zum Abſchuſſe auch wäh-
rend der Schonheit; weiter den Abſchuß ſeitens des betreffenden
Grundbeſitzers ſelber; eventuell den polizeilichen Zwang zum
Abſchuſſe, cventuell zur Abgatterung der Einwanderunggsſtelle.
Als regreßpflichtig kann aber ohne Zweifel nur Derjenige er
ſcheinen, dem die qu. polizeiliche Maßregel auferlegt wird und
der dieſe nicht zur Ausführung bringt. Wir glauben, durch dieſe
Kompromißvorſchläge werden alle früher geäußerten Bedenken
beſeitigt. Das hannoverſche Geſetz kann man hier nicht anziehen,
denn ch glaube, ſelbſt der Abg. Köhler wird mir keinen Fall
namhaft machen können, in dem nach dem hannöverſchen Geſetz
prozeſſirt worden wäre. Jm Uebrigen möchte ich noch bemerken,
daß wir das Amendement Rintelen acceptiren.

Abg. v. Riſſelmann: Obgleich ich und einige meinerreunde nach wie vor den vereinbarten Regreß nicht für richtig
jalten, weil wir nur reſultatloſe und theure Prozeſſe vorausſehen,
und weil wir auch einen völlen Erſatz für Schäden nicht wollen,
der zum Theil, häufig ſogar ganz durch den Erlös aufgewogen
wird, ſo werden wir dennoch für das durch die betreffenden
Kompromiſſe im 8 74 eventuell amendirte Geſetz ſtimmen, weil
uns ganz beſonders daran liegt, ſobald als möglich einen inten-
ſiven Schutz des Grundbeſitzes zu ſchaffen.

„„Abg. Pr. Köhler, (Göttingen): Wenn nach dem hannöver
ſchen Geſetz, wie der Abgeordnete von Rauchhaupt meint, keine

rozeſſe geführt werden, ſo liegt das eben daran, daß die Be
treffenden ſich ohne Prozeß vergleichen iſt jedoch das hannö-
verſche Geſetz ſo ſchlecht, wie Sie (zur Rechten) es immer machen
möchten, ſo ſchaffen Sie es doch ab!

Darauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen.
Ueber die geſchäftliche Behandlung der Spezialdiskuſſion ent

ſteht eine längere Geſchäftsordnungs Debatte die mit der An
nahme des Vorſchlags des Präſidenten endet, die Berathung bei
den prinzipiell wichtigſten Beſtimmungen über den Erſatz des
Wildſchadens 72 bis 82 inkl.) zu beginnen.

Der 5 72 lautet nach dem Beſchluſſe zweiter Leſung:
„„„„Der an Grundſtücken und deren Erzeugniſſen durch

Elch, Roth, Dam Reh- oder Schwarzwild oder durch
Faſanen angerichtete Schaden iſt dem Geſchädigten zu
erſetzen.

Verpflichtet hierzu ſind:
1) für alle in einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke be-

legenen Grundſtücke der Jagdpächter; im Falle der
Zahlungsunfähigkeit deſſelben oder wenn ein erſatz-
pflichtiger Jagdpächter nicht vorhanden iſt, die Grund-
beſitzer des Jagdbezirkes, ſoweit ſie nach 5 34 be-
Kheiligt ſind;

2) für die gemäß S 11, 13 und 14 angepachteten Grund
ſtücke der Anpachtende.“

Hierzu liegt ein Antrag Althaus (conſ.) und Gen. vor: im
erſten Abſatz hinter dem Worte „Geſchädigten“ einzufügen: „nach
Maßgabe der folgenden Beſtimmungen“, und den zweiten Abſatz
unter einem neuen 8 72a dahin zu faſſen: „Erſatzpflichtig ſind:

für alle zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke gehörigen
Grundſtücke der Jagdpächter; im Falle c. (wie sub 2 der Be
rathung.)“

Nach längerer Diskuſſion wird der S 72 im Sinne des An-
trags Althaus angenommen und demnächſt der s 73 auf Antrag
der Konſervativen abgelehnt.
Für den 8 74 beantragen die Abgg. Althaus und Gen.
folgende Faſſung

„Machen ſich die betheiligten Forſtbeſitzer in Anſehung der
Anlegung oder Unterhaltung von Wildzäunen einer Nachlaſſig-
keit ſchuldig, oder kommen die Jagdberechtigten in den betreffen-
den Forſten der Aufforderung zum Abſchuſſe des Wildes nicht,
oder nicht in ausreichender Weiſe nach, ſo haften die Beſitzer
derſelben für allen Schaden welcher durch das aus der Forſt
ausgetretene Wild verurſacht iſt.

„Behauptet der Verklagte, daß den Anordnungen der Auf-
ſichtsbehörde in ausreichender Weiſe nachgekommen ſei, ſo liegt
es ihm ob, den betreffenden Beweis zu führen.“
Hierzu beantragt Abg. Rintelen (Centrum) folgenden

5uſatz:
„Jm übrigen bleiben die allgemeinen Vorſchriften des

reren Rechts über die Verpflichtung zum Schadenerſatz
unberührt.“

Nach längerer Debatte wird der 8 74 nach den Anträgen
Althaus-Rintelen angenommen, und ebenſo der Reſt der Wild
ſchaden Vorſchriften nach den gemeinſamen Anträgen der Con-
jervativen und des Centrums, unter Streichung des 5 82 und

(5a hinter 8. 75,ſtatt deſſen Einſchaltung eines beſonderen 8
demzufolge die geſetzlichen Beſtimmungen über die Erſatz
pflicht des Pächters durch Vertrag geändert oder aufgehoben
werden können.

Darauf vertagt ſich das Haus auf nächſten Montag

ordnung. Schluß gegen 4 Uhr.

Kongreß für innere Medizin.
Jn ſeiner letzten Sitzung am Donnerstage beſchloß

der Kongreß ſodann, den IV. Kongreß 1885 in Wiesbaden ab-
zuhalten. Die Hrn. Prof. Leube-Erlangen und Prof. Ewald-Berlin
nahmen hierauf nochmals das Wort, um die geſternabgebrochene
Diskuſſion über nervöſe Dyspepſie zum Abſchluß zu bringen.
Sie konnten konſtatiren, daß die Exiſtenz der Krankheit nicht an-

gäſte ſtörenden Concerte weg, und nur wieder auf beſon-
deren Wunſch werden ſolche vom Badecomité zuweilen
veranſtaltet. Trotzdem nun das geräuſchvolle Treiben, wie
man es wohl anderswo findet, hier abſichtlich inhibirt iſt,
fehlt es doch während der Saiſon nicht an Unterhaltung.
Ein Strom von Touriſten (18--20000), die den Südhang
des Harzes mit ſeinem Rabensberg beſucht haben, zieht im
Sommer durch die Stadt, und die Fülle der reizvollen Punkte
in näherer und fernerer Umgebung derſelben iſt ſo groß, daß
das Leben hier trotz ſeiner ländlichen Einfachheit ein äußerſt
wechſelvolles iſt. Aber nicht anſpruchsvoll! an weniger
Bemittelte hier bequeme Unterkunft, denu die Preiſe
für alle Lebensverhältniſſe ſind ſo geſtellt, daß man keinen
nennenswerthen Aufwand braucht. Jn vier Hotels:
Schützenhaus (Frind), Villa Pfeiffer (Pfeiffer), Katzenſtein
(Riemenſchneider), Rathhaus (Vocke) und in dem Privat
haus Degenhardt wird wegt incl. Penſion von 3--5 pro
Tag gegeben; außerdem ſtehen 50 Häuſer mit 200 guten
und billigen Wohnungen (ein Wohn und Schlafzimmer
wöchentlich 6—-12 ein Bett wöchentlich 1,50 .4; größere
Familienwohnungen mit Aufwartung nach Uebereinkunft)
zur Verfügung, über welche das Badecomieé bereitwillig
Auskunft ertheilt. Der Mittagstiſch in den Hötels, der
auch in die Privatwohnungen verabreicht wird, iſt reichlich
und gut im Verhältniß zu dem mäßigen Preiſe von
1,25

Dieſe im Vergleich zu anderen Bädern gewiß billigen
Lebensbedingungen haben die Anzahl der Kurgäſte von
Jahr zu Jahr geſteigert, ſo daß dieſelben ſich 1883 auf
700 beliefen, unter denen mehrere Familien mit Kindern
ſich befanden, was beſonders deshalb erwähnt iſt, weil
ſchulpflichtigen Kindern der Kurgäſte auf Verlangen auch
guter Privatunkerricht unter annehmbaren Bedingungen
ertheilt wird. Auskunft darüber giebt das Badecomité.

(Fortſetzung folgt.)

10 Uhr Tagesordnung: Fortſetzung der 3. Berathung der Jagd

e worden ſei und daß Bedenken nur in Bezug auf die
rankheitsbegriffsbeſtimmung ſowie über die diagnoſtiſchen Hilfs

mittel laut geworden ſeien. Gerade in dieſer letzten Beziehung
werde man noch weiter zu forſchen haben. Prof. Roßbach-Jena
berichtete ferner über die Kommiſſion zur Behandlung von Jn
fektionskrankheiten. Der Referent hatte auf dem vorjährigen
e die abnorme Behandlung der Infektionskrankheiten vor
geſchlagen. Der Kongreß hatte damals eine Kommiſſion mit
der Aufgabe betraut, einen Organiſationsplon zu entwerfen, um
gemeinſame Unterſuchungen über die Mittel zur Bekämpfung
dieſes größten Feindes der Menſchen, der Jnfektionskrankheiten,
und über den Erfolg dieſer Mittel zu gewinnen. Der Referent
konnte nunmehr einen, derartigen Organiſationsplan vorlegen,
der die Mithilfe der Kliniken und größeren Krankenanſtalten,
ſowie die Errichtung von Stationen in Ausſicht genommen iſt,
in welchen auf Grund der Vorarbeiten einer zu bildenden gebe
ren Kommiſſion die von dieſer vorgeſchlagenen Mittel in Bezug
auf ihre Wirkung geprüft werden ſollen. Herr Dr. Riegel-Gießen
ſprach ſodann über KoffelnPräparate als Erſatz der Digitalis.
Dr. Schreiber- Königsberg unterzog hierauf das Kniephänomen
einer Beſprechung und käm dabei zu dem Schluſſe, daß daſſelte
nicht als ein Muskel, ſondern als ein Reflexphänomen anzu

ſehen ſei. Profeſſor EdlefſenKiel trat den bisherigen Anſichten
über die Wirkung des chlorſauren Kali auf das Blut entgegen
berührte dabei aber eine Frage, die, wie er ſelbſt zugab, noch
nicht völlig aufgeklärt iſf. Dr. Zülzer Berlin demonſtrirte
endlich eine Methode, um das ſpezifiſche Gewicht des Menſchen
feſtzuſtellen und die Frage beantworten zu können „wie viel
wiegt ein Kubikmeter Menſch?“ Er bat, um dieſes kon
ſtatiren zu können, zunächſt das abſolute Körpergewicht der
einzelnen Jndividuen und alsdann die Menge Waſſers
feſtgeſtellt, die durch dieſes Jndividuum verdrängt wirdund aus beiden Zahlen das pezifiſche Gewicht gewonnen. Der
Kongreß warsdamit an den Schluß ſeiner Tagesordnung ange
langt. Geh. MedizinalRath Leyden gedachte im Schlußwort der
Thätigkeit des Kongreſſes. Alle die Fragen, welche gegenwärtigdie Pathologie nach Mroretiſcher und praktiſcher Richtung hin

beſchäftigen, ſie ſind hier behandelt worden von den größeren
Autoritäten ihres Faches. Wir haben uns den theoretiſchen
Fragen zugewendet, aber wir haben auch die praktiſchen Jnter
eſſen und Aufgaben des Arztes nicht vernachläſſigt und ich kon

ſeine Aufgaben erfüllt und neue Wege für das Handeln des
Arztes darzulegen ſich bemüht bat“ und gedachte ſodann mit
dankenden Worten aller Derer, die den Kongreß gefördert, wäh-
rend Geheimrath Rühle dem Gefühle des Dankes für Geh. Rath
Leyden, dem der Kongreß überhaupt ſeine Entſtehung verdanke,
Ausdruck gab. Mit dem Wunſche auf ein zahlreiches Wieder
ſehen in Wiesbaden und nach einem Hoch auf den Kongreß
trennten ſich die Verſammelten.

Lokales.
Halle, den 28. April.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Vorſtand des Vereins zur Erhaltung

von Freibetten für arme Kranke veranſtaltet Frei-
tag den 2. und Sonnabend den 3. Mai von Morgens
10 bis Abends 6 Uhr in dem großen Saale des Hotels
„zur Stadt Hamburg“ einen Bazar. Der Verein hat
im vergangenen Jahre 22 Kranke im Diakoniſſen-
hauſe, in der Augenheilanſtalt des Herrn Profeſſor Dr.
Gräfe und in der Chirurgiſchen Klinik an 1025
Pflegetagen unterhalten. Außerdem hat er am 16. Sep-
tember wiederum ein Kinderfreibett gegründet, für welches
er dem Diakoniſſenhauſe ein Kapital von 3600 .4 zahlte.
Es iſt dieſes Freibett das vierte, welches der Verein
ſtiftete und hat er demnach die Freude, von den Zinſen
des feſtfundirten Kapitals von 14400 jetzt und für
alle Zeit, arme Kranke der Stadt Halle verpflegt zu wiſſen.
Durch Gründung dieſes neuen Freibettes ſind nun aller
dings die Mittel dieſes ſo ſegensreich wirkenden Vereins

wieder gänzlich erſchöpft. Allen denjenigen, die dieſe edlen
Beſtrebungen fördern und den Verein in der Erfüllu

ſeiner Aufgabe auch ferner unterſtützen wollen,durch Einkäufe an dieſem Bazar eine Gelegenheit, auf

die wir noch beſonders hinweiſen.
T m Anſchluß an die kurze Notiz am Sonnabend haben

wir des Spezielleren über die Generalverſammlung der Halle
ſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei zu berichten.

Entgegen dem Verlaufe, welchen die Generalverſammlungen
gutgeleiteter und Jahrelang prosperirender Geſellſchaften zu

deren Anlaß bot, eine ſcharfe Oppoſition gegen die Verwaltung

Beſitze der zur Abgabe je Einer Stimme nöthigen Actien be-
fanden; die Verhandlungen zogen ſich aber dadurch weit über
die ſonſt gewöhnliche Zeitdauer der Verſammlungen in die Länge.

Zum erſten Punkte der Tagesordnung dem Geſchäfts
berichte, deſſen Verleſung, ebenſo wie die des kalkulatoriſchen

Reviſionsberichtes von der Oppoſition verlangt wurde ſtellten
jene Herren eine Reihe von, die intimſten Verhältniſſe der Ver
waltung berührenden Fragen, wie nach dem Gehalte der ein
zelnen Beamten, den Remunerationen der Agenten, den Leiſtungen
der letzteren und ſchloſſen fie daran das Verlangen der Vor-
legung des mit dem Director Riedel abgeſchloſſenen Engagements-
vertrages.

Die Verſammlung, welche die Mittheilung derartiger inter
ner Angelegenheiten an Concurrenten für inopportun zu halten
ſchien, lehnte jedoch dieſe, ſowie mehrere von der Oppoſition zur
Geſchäftsordnung ferner geſtellte Anträge in wiederholten Ab-
ſtimmungen mit allen gegen zwei Stimmeu ab.

Bei dem zweiten Gegenſtande der Tagesordnung, der De
chargeertheilung, l ſich dieſe Scenen. Es war die
Höhe der dem Director Riedel vertragsmäßig zuſtehenden Tan-
tiéeme, welche das beſondere Mißfallen der Minorität erregte.
Indeſſen ſchien dieſe zu überſehen, daß das Alles durch Stalut
und Vertrag ſeſtſtand und daß die von ihr angeregten Dis-
cuſſionen nur rein academiſcher Natur ſein konnten. Die De-
r wurde denn auch wiederum gegen zwei Stimmen
mit dem aus der Mitte der Actionäre hervorgegangenen Zuſatze
ertheilt, daß die Generalverſammlung mit der dem Director
Riedel contractlich zugeſicherten Tantième von 20 Procent des
Reinertrages vollſtändig einverſtanden ſei.

Wir knüpfen, nach dem Geſchäftsberichte, hieran einige
ziffernmäßige Notizen. Der Gewinn pro 1883 beträgt 619227

220000 mehr als im Vorjahre ein Reſultat, welches
eine Gewinnvertheilung von 25 Proc. des Actienkapitals ermög
licht, nachdem erhebliche Abſchreibungen, z. B. auf Grundſtücke
100000 auf Maſchinen 40000 u. ſ. w. bewirkt, und das Del
credere-Conto, der Reſerve und der Dividendenausgleichsfonds auf
den Betrag von zuſammen 395000 gebracht ſind. Der Be
richt konſtatirt, daß die vorhandenen liquiden Mittel
genau dem geſammten Actiencapitale gleichkommen.

Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter betrug durchſchnittlich
384 Köpfe, welche mit 422,557 gelohnt wurden. Bis zumHerbſt t die Fabrik neben einer Anzahl Vergrößerungsbauten

mit der geſammten maſchinellen Einrichtung von 4 großen Zucker
fabriken vollauf beſchäftigt.
Beim dritten Punkte der Tagesordnung wurden die aus
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren Gneiſt
und Walter mit je 119 Stimmen wiedergewählt, während je
2 Stimmen auf die Herren Wegelin und Hübner entfielen.

Wenn wir von unſerm unbetheiligten Standpunkte aus eine
Kritik üben dürfen, ſo iſt für Hallenſer zunächſt die Thatſache

höchſt erfreulich, daß eine hieſige Firma Agenten mit dem Auf
trage ausſendet, um in den zuckerbauenden Territorien anderer
Welttheile neue Geſchäftsverbindungen anzuknüpfen, und daß
dieſe Miſſion zu lucrativen Geſchäftsabſchlüſſen in Nordamerika
und auf der Jnſel Java unter Beſeitigung engliſcher, franzöſi-

ſtatire es mit Freuden, daß auch in dieſer Beziehung der Kongreß

nehmen pflegen, kam, ohne daß die Tagesordnung dazu beſon-

ſcher und amerikaniſcher Concurrenz geführt hat. Jn der
Verſammlung wurden Stimmen laut, daß dieſes Prosperiren ein
Motiv für das vom Standpunkte eines Actionärs nicht recht er
klärliche Vorgehen der Oppoſition geweſen ſein möchte.

Ferner müſſen wir aber conſtatiren, daß die Langmuth des
Vorſitzenden und der Generalverſammlung im Anhören der ver-

zum Theil recht perſönlichen Angriffe und Be-
ſchwerden der Opponenten ebenſo groß war, als das Unver-
mögen der letzteren, die von ihnen vertretenen Anſichten zur Ueber
zeugung der Zuhörer zu bringen. Die Actionäre erſchienen denn
auch von der Meinung durchdrungen, daß ſie die 25 Dividende
nächſt den günſtigen Conjunkturen der umſichtigen Leitung des
Herrn Riedel zu verdanken und keinen Anlaß hätten, jenen in
ſeiner für die Geſellſchaft ſo erſprießlichen Thätigkeit zu ſtören
oder ihn zu entmuthigen.

Schließlich gab der Vorſitzende bekannt, daß die Dividende
bereits vom 1. Mai ab anſtatt, wie bisher üblich, am 1. Juli

an den bekannten Zahlſtellen, hier bei den Herren Kuliſch, Kämpf
und Co. zu erheben ſei.

Schwurgerichts- Sitzung zu Halle
am 26. April 1884

Zur Verhandlung gelangte die Anklageſache wider den Dienſt
knecht Friedrich Kahmann genannt Richter, den Arbeiter Gott-
fried Hermann Ziem, den Braugehülfen Karl Auguſt Gärtner
und den Gärtnerlehrling Albert Hödicke, ſämmtlich aus Löbe-
jün, wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit.

Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichtsrath Pfitzner
als Vorſitzenden, dem Landgerichtsrath Holtze. und dem Ge-
e e dichten als Beiſitzern und dem Referendar Fett-
back als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft wurde ver-
treten durch den Gerichts- Aſſeſſor Meuſching. Als Vertheidiger
trat auf für ſämmtliche vier Angeklagte Rechtsanwalt Jochmus.

Als Geſchworene waren, ausgelooſt: Rentier Baumann
aus Eisleben, Gutsbeſitzer Beil aus Gröbers, Landwirth
Danneberg aus Knapendorf, Commerzienrath Dehne von
hier, Ortsrichter Groſſe aus Werben, Kaufmann Heuber von
hier, Mühlenbeſitzer Hecht aus Stedten, Jngenieur Melzer
von hier, Rittergutsbeſitzer Dr. Neubaur aus Kroſigk, Kauf
mann Schmidt von hier, Wagenfabrikant Wenzel aus Schkeu-
ditz, Goldarbeiter Walter von hier.

Auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft wurde die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen. Das Verdict der Geſchworenen lautete
gegen alle 4 Angeklagte auf ſchuldig, hinſichtlich des Hödicke
unter Verneinung der Frage, ob er die zur Erkenntniß der Straf-
barkeit ſeiner Handlung erforderliche Einſicht beſeſſen habe. Dos
Urtheil des Gerichtshofes lautete gegen Richter und Ziem dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend auf 5 reſp. 3 Jahre
Zuchthaus und 10 reſp. 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Gärtner auf

Jahr 6 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, während
die Königl, Staatsanwaltſchaft 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre

Ehrverluſt beantragt hatte, und gegen Hödicke ebenfalls dem An
trage der Staatsanwaltſchaft entſprechend auf Freiſprechung
und Unterbringung in eine Beſſerungsanſtalt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdrue unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mie

e der KeinIn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der
Rechtsanwalt Brunner bei dem Amtsgericht in Elſter-
werd a. Zum Regierungs-Maſchinenmeiſter iſt ernannt
der RegierungsMaſchinenbauführer Eduard Groſchupp
aus Braunsdorf bei Merſeburg.

Delitzſch, den 26. April. Dem Vernehmen nach
wird im Herbſt dieſes Jahres in der Gegend von Halle
ein Diviſions- Manöver ſtattfinden, welches den De
litzſcher Kreis mit durchziehen ſoll. Aus dieſer Veran-
laſſung trafen der Commandeur der 8. Diviſion Se. Ex
cellenz General- Lieutenant v. Grol mann und Hauptmann
v. Voß hier ein und beſichtigten verſchiedene Richtungen
des Kreiſes.

u. Schönebeck, 25. April. KKirchenreparatur.) Jnder heutigen Sitzung der beiden kirchlichen Gemeindevertretungen

Orgel endgültig beſchloſſen, n.
dem Kloſter U. L. Frauen zu Magdeburg, als Patron derubietet ſich

iſt nur die Reparatur der Kirche und der Neubau einer
nachdem die Verhandlungen mit

Kirche, mit dem Provinzial-Schulcollegium und dem Conſiſtorium
beendigt ſind. Die Reparaturkoſten der Kirche ſind auf 31 000

der Preis für die Orgel auf 10000 -4 feſtgeſetzt. Die Aus-
führung des Orgelbaues ſoll der Orgelbaumeiſter Beyer zu
Magdeburg übernehmen. Der Gottesdienſt ſoll während der

Kirchenreparatur in der Aula der Mädchenſchule gehalten wer-
den. Ferner wurde beſchloſſen, eine Kirchenſteuer in der
Höhe von 3 von der Einkommen- und Klaſſenſteuer zu er

heben, um die geſetzlichen Beiträge zum „Penſionsfond für die

zum Ausdruck. Allerdings ging dieſelbe nur von zwei Perſonen
J Jnhabern einer Concurrenzgeſellſchaft aus, welche ſich im

Geiſtlichen der Provinz“ auf zwei Jahre decken zu können. Es
verdient anerkennend hervorgehoben zu werden daß die Gebr.
Allendorf und der Kaufmann Fritſche ſich bereit erklärt
haben, drei Fenſter mit fertigen Glasmalerei- Bildern aus-
zuſchmücken.

Weickelsdorf bei Oſterfeld, den 26. April. Geſtern
wurde hier von einem Ehepaar ein äußerſt ſeltenes Feſt, die
„eiſerne“ Hochzeit gefeiert. Nachdem die Rothe'ſchen Eheleute
hierſelbſt im Jahre 1819 die grüne Hochzeit, im Jahre 1844
die ſilberne, im Jahre 1869 die goldene und im Jahre 1879
die diamantene Hochzeit gefeiert, feierten dieſelben geſtern
unter Theilnahme der ganzen Einwohnerſchaft die ſogenannte
„eiſerne“ Hochzeit. Der Ortsgeiſtliche hielt in der Kirche eine
ergreifende Predigt und überreichte dann ein Gnadengeſchenk
Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers, welches das Jubelpgar ehrerbietigſt
annahm. Die Gemeinde hat zwei ſchöne Ruheſeſſel verehrt, und
die Familien des Ortes, ſpeziell die Frauen hatten das Jubel
paar ſehr reich mit Geſchenken und Gratulationen beehrt. Nach
der kirchlichen Feier hatte die Gemeinde eine Feſttafel und Ball
arrangirt, welch letzteren die trotz ihrer 86 Jahre noch ziemlich
rüſtigen Jubeleheleute mit der alten beliebten Menuett: „Und
als der Großvater die Großmutter nahm“, eröffnen mußte. Jn
fröhlichſter Stimmung waren die Feſttheilnehmer lange bei-
ſammen.

g. Geuſa bei Merſeburg, den 26. April. (Selbſtmord.)
Geſtern wurde in der Scheune des Nachbars Ferdinand Hoff
mann hier der Handarbeiter Wilhelm Beyer von hier erhängt
aufgefunden.

S. Uthauſen, d. 26. April. Feuersbrunſt) Vorgeſtern
Abend gegen 10 Uhr brach im Grundſtück des Hüfners Karl
Theer hier Feuer aus, welches mit ſolcher Schnelligkeit um ſich
griff, daß es erſt nach längerer Zeit und großer Anſtrengung
gelang, deſſelben Herr zu werden. l n das Aus
zugshaus, der Pferde, Ochſen, und Holzſtall, die Scheune, der
Schafſtall und das Thorhaus. Der Schaden an Mobilien, Jn
ventar, Kleidungsſtücken und Getreide beträgt allein ca. 1500
Das Wohn und Wirthſchaftshaus und der Kuhſtall ſind dagegen
ſtehen geblieben. Das Vieh konnte gleichfalls noch gerettet wer
den. Wodurch das Feuer entſtanden iſt, hat bis jetzt nicht er
mittelt werden können.

s Staßfurt, 27. April. (Zu den r
en Die am vergangenen Mittwoch

Bürgerverſammlung war ſehr zahlreich beſucht und
beſchäftigte ſich nach Verl eſung des Antwortſchreibens der
Kgl. Berginſpektion auf die Eingabe des Bürgervereins-
vorſtandes mit der Frage, welche weiteren Schritte ein-
zuſchlagen ſeien, um die Entſchädigungsfrage in
günſtiger Weiſe zu löſen. Herr Konſul Stengel, unſer
Landtagsabgeordneter, ſprach in längerer, den Sachver
halt klar darlegender Weiſe gegen Abſendung einer De-
putation an den Herrn Miniſter; vielmehr empfahl er,
daß ſobald als irgend möglich die Beſitzer beſchädigter
Gebäude zuſammenberufen würden, um ſich in aller Ruhe
über die vorgeſchlagene Wahl von Vertrauensmännern zu
einigen. Da auch noch andere Redner dieſen Vorſchlag
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empfahlen, wurde er zum Beſchluß erhoben. Am Freitag
Abend traten die Beſitzer der beſchädigten Häuſer zu einerBerathung zuſammen, bei welcher Serr Oekonomierath

Bennecke durch ſeine beruhigenden und freundlichen
Worte die Verſammlung veranlaßte, von der Beſtellung
und Wahl eines „ſachverſtändigen Vertrauensmannes“ ab
uſehen, dafür aber 3 Bürger zu wählen, welche das
ertrauen der Bürger genießen und mit der Beſorgung

der Verhandlungen mit dem Bergfiscus beauftragt werden,
damit bei der Frage wegen der Entſchädigungen aller
Streit und alle Aufregung vermieden werde.
Einſtimmig, reſp. mit an Einſtimmigkeit grenzender Ma-
jorität wurden gewählt: Fabrikbeſitzer Hecker, Kaufmann
S. Salinger und Schuhmachermeiſter Mendorff. Der
erſtgenannte Herr dürfte einem „ſachverſtändigen Ver-
trauensmann“ würdig zur Seite ſtellen ſein, da er als
langjähriges Mitglied der ſtädt. Baucommiſſion ſich
ſehr bewährt hat. Endlich iſt noch zu erwähnen,
daß die Firma Bennecke, Hecker u. Comp., deren
Wirthſchaftsgebäude arg beſchädigt ſind, ſich die dreiInhaber berſcben (Bennecke, Hecker u. Stengel) ſehr ein

gehend und e ew um die Sache bemüht haben, was
in der Bürgerſchaft den beſten Eindruck machte.

wy Lützen, 26. April. Verſchiedenes. An Stelle desnach Gräfenhainchen verſetzten e sten Herrn
Günther, welcher lange Jahre Mitglied des hieſigen Gemeinde
kirchenrathes und der Kreisſynode Lützen war, wurde in der
geſtr. Sitzung der geſammten kirchlichen Vertretung der Fabrik
deſitzer Herr H. Götze als Deputirter für die Kreisſynode
und der r r Herr Böttger als Mitglied des
Gemeindekirchenrathes gewählt. Geſtern und heute fand
hierſelbſt die Muſterung der Pferde zum Zwecke von Mo
bilmachungen, wie eine ſolche alle ſechs Jahre vorgenommen
wird, für die Stadt Lützen und die umliegenden Ortſchaften
ſtatt. Morgen Abend giebt der Turner Geſangverein im Bür-
gergarten ein Geſangs- Concert zum Beſten der Kinderbewahr-

nſtalt.m Landsberg, 28. April. (Diebſtahl.) Jn letzterer Zeit
wurden hier mehrfach Diebſtähle ausgeführt, ohne daß die Diebe
ermittelt werden konnten. So wurden z. B. dem Fleiſcher Franke
zu wiederholten Malen aus dem Laden Fleiſchwaaren und aus
der Ladenkaſſe Geld und dem Kaufmann Gerber aus deſſen
Schaufenſter, nachdem die Scheibe eingedrückt worden war, ver
ſchiedene Gegenſtände entwendet. Den eifrigen Nachforſchungen der
Polizei iſt es jedoch endlich gelungen die Diebe in einer An
zahl junger Burſchen z ermitteln, welche die Diebſtähle gemein
rig ausgeführt haben und ſich anſcheinend zu einer förm-
lichen Bande organiſirt haben. Jhre Beſtrafung ſteht nunmehr
bevor, und damit wird ihnen wohl das Handwerk gelegt ſein.

J Halberſtadt, 26. April. (Schwurgericht. Die Ver-
handlunggegen den SteinſetzerFriedr. Hoffmann aus Croppen-
ſtedt, welche in letzter Sitzungsperiode des hieſigen Schwur-
gerichts vertagt werden mußte, dauerte volle vier Tage. Nicht
weniger als 95 Zeugen waren zu vernehmen, außerdem
mehrere Sachverſtändige. Es handelte ſich in der Unterſuchung
einmal um den verſuchten Raubmord gegen die Voigt'ſchen Ehe
leute vom 3. Januar 1883 und ſodann um ein bereits vor 14
Jahren begangenes Verbrechen, welches bei Gelegenheit der Un-
terſuchung gegen den Angeklägten wegen des erſteren Verbrechens
in Folge von Umſtänden wieder der Vergeſſenheit entriſſen wurde,
welche darauf ſchließen ließen, daß Hoffmann an dem im Hakel
walde bei Heteborn bei Gelegenheit eines Sängerfeſtes an dem
Holzhauer Siebert verübten Todtſchlage ſchuldig ſei. Die um
fangreiche Beweisaufnahme ergab in beiden Fällen für den An
geklagten ein ungünſtiges Reſultat, trotzdem Angeklagter beſtritt,
weder das eine noch das andere abſcheuliche Verbrechen be
gangen zu haben. Auf Grund des Spruches der Geſchworenen,
welcher nach zweiſtündiger Berathung dahin ging, daß Ange-
klagter des in Gemeinſchaft mit Anderen verſuchten Todt
ſchlags der Voigt'ſchen Eheleute wie des in Gemeinſchaft
mit einem Anderen verübten Todſchlags des Siebert ſchuldig ſei,
erfolgte ſeine Verurtheilung zu 10 Jahren Zuchthaus, Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und Zuläſſigkeit
der Polizeiaufſicht. Die Staatsanwaltſchaft hatte 12 Jahr Zucht
haus beantragt. Mit dieſer ein ſchreckliches Bild von Rohheit
darbietenden Verhandlung ſchloß die zweite Sitzungsperiode des
Schwurgerichts.

Zſchortau, den 26. April. (Ungetreue Magd.) Der
Productenhändler Herr Fr. Apitzſch hier vermißte am 21. d.
M. in ſeinem verſchloſſenen Secretär ein 20-Markſtück, welches
ihm in den Morgenſtunden entwendet ſein mußt Der Verdacht
der Thäterſchaft leukte ſich auf ſeine eigene Magd Anna Lie-
bert aus Delitzſch, welche zwar anfänglich läugnete, füglich
aber dem Bezirksgendarmen Lindemann ein Geſtändniß ab
legte und ſich zur Herausgabe des geſtohlenen Gutes bequemte.

Wittenberg, den 27. April. (Todesfall.) Der
langjhrige Pächter der Domäne Bleeſern, der könig-
liche Amtsrath n Lucke, iſt geſtern Sonn
abend, den 26. April, verſchieden.

M. Erfurt, den 27. April. (Verband deutſcher
Müller. Der Thüringer Zweigverband deſſen
Vorſitzender Herr G. Woltersdorf-Arnſtadt, hält
ſeine Generalverſammlung am Montag, den 12. Mai er.,
in Steinigers Reſtauration hierſelbſt ab. Unter anderen Gegen
ſtänden wird auch Herr Joſ. J. van den Wyngaert aus
Berlin über die Zukunft unſeres UnfallVerſicherungsweſens
einen Bericht erſtatten.

Schenkenberg, Kreis Delitzſch, den 25. April.
(Legat.) Der verſtorbene Pfarrer em. D. Krüger hat
der Gemeinde Schenkenberg ein Legat von 600 .4 aus-
geſetzt, deſſen Zinſen der Gemeindekirchen-Rath für Be
dürftige verwenden ſoll.
n Gera, (Reuß), 27. April. Nach einer Volks

zählung vom Jahre 1794, alſo vor 90 Jahren hatte Gera
noch nicht ganz 6500 Einwohner gegenwärtig hat die
Stadt ohne die bevölkerten Vororte über 32000 Einwohner.
In den ketzten 90 Jahren hat ſich die Einwohnerzahl alſo
verfünffacht, eine Zunahme, wie ſie wohl nicht bei
vielen Städten zu verzeichnen ſein wird.

Eiſenach, den 27. April. Seine Kaiſerliche Hoheit der
Lronprinz iſt geſtern Abend 8 Uhr 30 Min. nach Waſun

wohin Prinz Heinrich ſich bereits um 3 Uhr 40 Min.
Nachmittags begeben, gereiſt, um in dem naheliegenden Forſtrevier von Schw allungen der Auerhahnsjagd zu folgen.
De früh kehrten ſie von dort zurück, Prinz Heinric mit dem

annenzweig am Hut, dem Zeichen eines geſchoſenen Hahnes,
auch der Krönprinz hat einen ſtarken Hahn angeſchoſſen, der bei
heller werdendem Tag in dem Tannendickicht, in welchem er nie
dergefallen, gefunden werden wird. Der Kronprinz war nach
ſeiner Ankunft um 8 Uhr früh auf dem Bahnbofe geblieben und
wurde daſelbſt von dem Großherzog und Erbgroßherzog um

Uhr abgeholt, um dem Gottesdienſt in der St. Ännenkirche
beizuwohnen. Heute Mittag findet eine größere Tafel auf der

artburg ſtatt; Abends werden die hohen Herrſchaften wie
der zur g. örerEiſenach, 26. April. (Se. Excellenz Staats
ſekretär Dr. Stephan) hat geſtern unſere Station
paſſirt, um ſich zur Auerhahnsjagd in die Gothaer
Forſten zu begeben. Geſtern und vorgeſtern hat derſelbe
in dem Hünebacher und in dem Hersfelder Forſte
dieſem edlen Waidmannsvergnügen obgelegen und iſt ihm
beſonders in letzterem Forſte das Jagdglück hold geweſen,
ebenſo einige Tage vorher in den königlich bayeriſchen

Forſten bei Brückenau, wo von ihm mehrere Prachtexem-
plare in verſchiedenen Revieren erlegt worden ſind.

VTB. Wie aus Wien, Sonnabend den 26. April, telegra-
phiſch gemeldet wird, beſuchten der Kaiſer und die Erzherzöge
Carl Ludwig, Otto, Ludwig Victor und Albrecht am Freitag
den dort eingetroffenen regierenden Fürſten Reuß, welcher als
dann den Erzherzögen Gegenbeſuche machte.

Sangerhauſen den 26. April. Vorgeſtern fand die Ab-
nahme der in die Verwaltung und Unterhaltung des Kreiſes
nach dem ChauſſeebauStatut übergehenden Sangerhäuſer Stadt
chauſſee Sangerhauſen-Wippra durch Kommiſſarien des
Kreiſes ſtatt. Wie wir hören, iſt das Reſultat der Abnahme
ein zufriedenſtellendes geweſen, ſodaß der Uebernahme der
Chauſſee in die Verwaltung des Kreiſes nichts mehr entgegen-
ſtehen dürfte.

Aus Thüringen, 27. April. Jn Weimar wird in der Pfingſt
woche die Generalverſammlung des neu gegründeten „Allgemeinen
evangeliſch proteſtantiſchen Miſſionsvereins“ tagen. Nach der
feſtgeſetzten Tagesordnung wird am 4. Juni von 1--5 Uhr ineher nen der Vorſtand den Mitgliedern Rechen
chaft über ſeine Thätigkeit ablegen, und werden die Vertrauens
männer ſowie die Delegirten Bericht erſtatten über die Fort-
ſchritte der Sache in ihrer Heimath. »Abends 6 Uhr findet ein
Gottesdienſt ſtatt, in dem Pfarrer Furrer aus Zürich predigen
wird. Donnerstag, den 5. Juni, von 8-12 Uhr i öffentliche
Verſammlung mit Vorträgen von Pfarrer Buß-Glarus über
Entftehung, Stand und Abſicht des Vereins; Prof. Kirchhoff
Halle über die chineſiſche Cultur und die Bedeutung der Miſſion
in China; Profeſſor Keſſelring- Zürich über Jndien;
Dr. Lange oder Prediger Lisco-Berlin, über Japan;
Profeſſor Nippold-Jena über ein miſſionsgeſchichtliches
Thema; Director Vogelſang Mannheim über Colo-
niſation und Miſſion. Jm Anſchluß an dieſe Verſammlung
wird vorausſichtlich Freitag, den 6. Juni, in Jena das Luther
feſtſpiel von Devrient aufgeführt werden. Der Vein zählt be
reits über 1000 Mitglieder in Deutſchland und der Schweiz.

Welch' üble Folgen durch leichtſinnige Streiche herbeigeführt
werden, beweiſt wieder ein jüngſt im Dorfe Bauerbach bei
Meiningen vorgekommener Fall. Ein 15jähriger Burſche ent
nahm einem in der Hausflur des Anſorg'ſchen Wirthshauſes liegen-
den Faſſe durch einen Stechhahn eine größere Quantität Brannt-
wein; von demſelben theilte er einigen Schuljungen ein bedeuten
des Quantum mit und einen derſelben, 11 Jahre alt, ließ er noch
eine Cigarre rauchen und nöthigte ihm den Branntwein mit den
Worten auf: „Wenn Du nicht trinkſt, ſo ſchütte ich ihn Dir hin-
ein!“ Die Folge war natürlich, daß alle ſtark berauſcht wurden,
und während die übrigen nach Hauſe gebracht wurden, lief da
gegen der letztgenannte Junge davon. Als die Angehörigen von
dem Vorfall hörten, ſuchten ſie nach ihm und fanden ihn nach
einer knappen halben Stunde in höchſt traurigem Zuſtande im
Grasgarten liegen. Trotzdem derſelbe ſofort nach Hauſe gebracht
und alle Mittel angewendet wurden, konnte derſelbe nicht ſprechen
und war andern Tags eine Leiche. Dem leichtſinnigen Atten-
täter wird dieſer Unfug ſchlecht bekommen. (Leipz. Tagebl.)

Gotha, den 27. April. (Die 164. Feuerbeſtattung)
wird morgen hier ſtattfinden an der Leiche der Frau Friederike
Bergmann von hier.

Deſſau, 27. April. (Verſchiedenes.) Das Schöffen
gericht verhandelte in ſeiner letzten Sitzung wiederum gegen den
Redakteur des hieſigen „Anhaltiſchen Tageblattes“, Hrn. Artl,
wegen Beleidigung des Herrn Rektor Krauſe in Cöthen
durch die Preſſe. Der p. Artl wurde mit einer Geldſtrafe von
15 belegt, auch dem p. Krauſe das Recht das
Urtheil zu veröffentlichen. Herr Oberbürgermeiſter Medicus
iſt zur Kur nach Carlsbad abgereiſt. Von dem Storchpaar
im Dorfe Jonitz iſt das Weibchen ausgeblieben und trotz des
mehrmaligen Ausfluges des Männchens nicht aufgefunden. Das
Männchen iſt darob in düſtere Schwermuth verfallen und glaubt
man kaum, daß daſſelbe das langjährige Gaſtrecht in dem Dorfe
noch ferner in Anſpruch nehmen werde. Jn den Dörfern
Drohndorf, Freekleben und Schackſtedt werden vom
1. Mai ab Poſthülfsſtellen eingerichtet, bei welchen Poſtwerth-
zeichen bezogen und Poſtſendungen aller Art eingetiefert werden
können. Der Neubau der Elbbrücke bei Roßlau wird,
wie verlautet, 7 in dieſem Jahre begonnen werden. Das
hieſige herzogliche Gymnaſium e die Feier des Geburtstages
des Landesherrn durch einen Feſtaktus, der am gedachten Tage
Vormittags 11 Uhr in der Aula ſtattfindet.

Univerfitäts- Nachrichten.
Hallle, 27. April. Der bisherige außerordent-

liche Profeſſor an der Univerſität Göttingen, Herr
Dr. Carl Georg Rudolf Leonhardt, iſt zum ordent-
lichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät hieſiger Uni-
verſität ernannt worden. Der „Reichsanzeiger“ meldet
heute erſt die Verſetzung des Herrn Prof. Dr. Zitelmann
von hier nach Bonn und die Ernennung des außerordent-
lichen Profeſſors Herrn Dr. Krohn zum ordentlichen
Profeſſor an der Univerſität zu Kiel.

K. Halle, 26. April. (Verleihung.) Die hieſige
philoſophiſche Facultät hat dem Privatgelehrten v. Schlech-
tendal hier die philoſophiſche Doctorwürde ehrenhalber
verliehen.

Königsberg, 26. April. Herr Prof. Pr. Roſen-
hain hat in Folge vorgerückten Alters ſeine Lehrthätig-
keit an der hieſigen Albertina aufgegeben an ſeine Stelle
iſt als Profeſſor der Mathematik Herr Prof. Dr. Hurwitz
aus Berlin getreten.

Vermiſchtes.
[An Profeſſor Mommſen.] Die neueſte Nummer

des Kladderadatſch bringt folgendes treffende Wort:
An Profeſſor Mommſen.

Welch' ein Wandel begab ſich! Die Blätter, die ſonſt
Dich gefeiert,

Rufen: „Was redet der Mann? Fort mit dem Son-
derling, fort!

Daß als Gelehrter bedeutend er iſt, wer will es beſtreiten?
Doch als Politiker ſchien ſtets der Profeſſor uns ſchwach.“
Alſo ging es noch jedem, der ſich vom lärmenden Haufen
Trennte, den ſchwierigen Pfad eigenen Denkens zu gehn.

[(Einer der reichſten Männer der Welt zu
ſein], darf ſich der bekannte Newyorker Eiſenbahnkönig
William H. Vanderbilt rühmen. Schon vor Jahresfriſt
ſoll Herr Vanderbilt einem vertrauten Freunde bei Tiſ
erzählt haben, daß er 194000000 Doll. beſitzt und
daher reicher ſchätze als der Herzog von Weſtminſter, der
reichſte Grundbeſitzer Londons und Großbritanniens über

Was Vanderbilt ſelbſt nicht angab, aber andere
eute berechnet haben, iſt der Umſtand, daß dieſer Erz-

millionär alle Stunden einen Eßlöffel voll Reichthum
im Betrage von 1180,50 Dollars ſeinen Schätzen beifügt,
weil er eben ein ſehr umſichtiger Geſchäftsmann iſt und
ſeine Kapitalien mindeſtens zu 6 Prozent verzinslich an-
legt. Jn den erſten Wochen des Jahres pflegt Mr. Van-
derbilt große Revue über ſeine geöffneten Geld und
Effektenſchränke zu halten und darüber eine Aufftellung zu
machen, wie viel Geld oder Geldeswerth ſich dem Rieſen-
gebirge ſeines Vermögens im Laufe des Jahres hinzuge-
fügt hat. So war die letzte zufällig einem Reporter in
die Hände gefallene Vermögensübecrſicht vom 13. Ja-

nuar d. J. datirt.
mögen des „modernen Midas“ jetzt auf über 200 Mill.
Dollars angewachſen ſind, wovon rieſige Summen in zins-
tragenden Bonds angelegt iſt, ſo z. B. 54 Millionen in
4proz. Ver. St.-Bonds, die jetzt 124 im Cours ſtehen.
Dazu kommen 4 Millionen 3 proz. und etwas über 1

Es geht daraus hervor, daß das Ver

Million 6proz. Bonds. Der größte Theil ſeines Ver-
mögens ſteckt aber in Eiſenbahnpapieren, mit deren An-
und Verkauf in ungeheueren Poſten der glückliche Beſitzer
mächtige Wellenbewegungen in den Strömungen des B
ſenlebens hervorrufen kann. Den Geſammtwerth ſeiner
Eiſenbahnpapiere giebt er ſeiner Bilanz zufolge auf
nahezu 124 Millionen Dollars in Aktien und Prioritäten
(darunter 240000 Shares der Michigan-Centralbahn,300000 See der Chicago und Northweſtern d

G

D

200000 Shares der Lake Shore und Michigan Bahn,
120000 Shares der Newyork-Centralbahn 2c.) an. Nur
auf 3 Millionen e er dagegen ſein emit Einſchluß des Prachtgebäudes, das er in der faſhionablen
5. Avenue in Newyork beſitzt. Auf eine weitere Million
ſchlägt er nach von Autoritäten eingeholtem Urtheil
ſeine Gemäldegallerie an. Die Vanderbiltſchen Stallungen
auf einem der werthvollſten Grundſtücke der 51. Straße
gelegen, ſollen allein mit 200000 Dollars im Buche ſtehen,
während die in dieſen mit luxuriöſem Raffinement ausgeſtatteten Ställen ger Vollblutpferde kaum ür
weniger feil ſein dürften. Bei all' dieſer bisher uner-
reichten Größe des Vermögens, d. h. bei etwa 12 Millionen
Dollars Rente und der erfahrungsmäßigen jährlichen Aus-
beute von ca. 2 Millionen Dollars aus „guten Verkäufen“

lebt dieſer Kröſus doch verhältnißmäßig beſcheiden,
indem er nicht mehr als 200000 Dollars im Jahre aus-
giebt, wobei die 40000 Dollars, welche ſein jährlicher
großer Ball zu koſten pflegt, nicht eingerechnet ſind. Sein
beſcheidener Anzug hat nichts Kröſusartiges. Auch ſeine
Gemahlin treibt keinen eigentlichen Kleiderluxus, wenn ſie
ſich auch elegant und mit Geſchmack kleidet. Jhr Juwelen-
beſitz wird auf kaum 150000 Dollars geſchätzt.

[Chriſtian Rauch], der Altmeiſter der deut-
ſchen Bildhauer, befand ſich in ſeiner Jugend in
ärmlichen Verhältniſſen. Jn ſeinem zwanzigſten Jahre
kam er nach Berlin, ſah ſich aber genöthigt, Dienſte zu
nehmen und fand eine Anſtellung als königlicher Lakai.
Erſt nach einiger Zeit gelang es ihm, durch die künſtleri-
ſchen Arbeiten ſeiner freien Stunden die Aufmerkſamkeit
hochſtehender Gönner auf ſich zu lenken. Er hatte ſchon
den Höhepunkt ſeines Ruhmes erreicht, da fuhr Rauch
einſt mit dem Fürſten von Wittgenſtein in deſſen Wagen
nach Charlottenburg zum König. „Jhre Durchlaucht er-
innern ſich ſchwerlich, daß ich ſchon einmal mit Jhnen
dieſen Weg zurückgelegt habe“, meinte Rauch, nachdem er
eine Zeit lang ſchweigend geſeſſen. „Daß ich nicht
wüßte, lieber Rauch“, erwiderte der Fürſt. „Doch, es
war vor vierzig Jahren; aber ich glaube wohl, daß JhreDurchlaucht es nicht mehr wiſſen denn damals ſaßen

Sie allein im Wagen, und ich ſtand hinten auf.“ Der
Fürſt liebte es ſpäter, dies, doch nie ohne ein Gefühl der
Rührung und mit der größten Hochachtung für den Künſtler,
zu erzählen. M. M.

Unteroffizier: Wozu dient die Artillerie? ErſterSoldat: Zum Veſchieſen des Feindes auf große Ent-

fernungen. Unteroffizier: Falſch! Folgender!
Zweiter Soldat: Zum Zerſtören der Feſtungswerke.
Unteroffizier: Falſch! Folgender! Dritter Soldar:
Zur Eröffnung des Gefechts. Unteroffizier: Falſch;
Jhr wißt Alle niſcht! Die Artillerie dient theils „zu
Fuß, theils zu Pferde.“

Eine hübſche Heine-Anekdoteſ) erzählt „Der
Bär“. Wie bekannt, wohnte Heine in Paris im Faubourg
Poiſſonière und zwar vier Treppen hoch. Eines Tages
kehrt er aus dem Leſecabinet zurück, ſeine Frau empfängt
d ſchon an der Thüre und erzählt ihm im Tone des
Vorwurfs ein ganz alter Herr ſei dageweſen und habe
ihn ſprechen wollen; ſie habe den alten Mann ſehr be-
dauert, daß er ſo ganz umſonſt ſo hoch habe ſteigen
müſſen. Heine beſieht die Viſitenkarte. „Tröſte Dich,
mein Kind,“ ſagte er, „der Mann iſt ſchon höher geſtiegen,
als zu uns!“ Es war die Karte Alexander v.
Humboldt's.

Einen Fall von „Rhinoplaſtik d. i. Naſen-
bildnerei, der zu einer packenden realiſtiſchen Novellette wie
geſchaffen ſcheint, hat Herr v. Langenbeck in Wiesbaden
zur Kenntniß des chirurgiſchen Kongreſſes gebracht. Rhino-
plaſtik iſt „bekanntlich“ künſtliche Naſenbildung aus Wangen-
und Stirnhaut. Die Erfolge dieſer „Naſenreſtauration“
ſind noch ſehr mäßige, weil die Kunſtnaſen von geringer
Dauer ſind, zuſammenſchrumpfen und ſchließlich ſo haltlos
werden, daß ſie ſich vor ſcharfen Winden ganz zur Seite
legen. Auch Herr v. Langenbeck hat in Wiesbaden einem
jungen Manne eine Kunſtnaſe gemacht, aber er war ſelbſt
nicht zufrieden damit und korrigirte noch lange an der-
ſelben herum. Vor acht Wochen beſuchte ihn der Patient
zum letzten Male und dieſer Tage hat er ihm nun die
Anzeige ſeiner Verlobung mit einer reichen und ſchönen
jungen Dame zugeſchickt. Wenn dieſer die Naſe ihres
Bräutigams gefällt, dann kann er ſich auch beruhigen.
t daß es keine Rhinoplaſtik für „behördliche Naſen“
giebt.

Gerichtsweſen.
Aus dem Protokoll einer unter Ausſchluß der Oeffent-

lichkeit erfolgten Strafverhandlung muß nach einem Ur-
theil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 11. Februar d. J
klar erſichtlich ſein, daß über die Ausſchließung der Oeffentlichkeit
verhandelt worden; iſt dies aus dem Protokoll nicht erſichtlich,
ſo gewährt dieſer Mangel einen Reviſionsgrund.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Dresden, 26. April. Die heutige Generalverſammluug

der Sächſiſchen Rückverſicherungs- Geſellſchaft zu Dresden hat
die Vertheilung einer Dividende für 18833 von 60 Proz. 45
pro Aktie beſchloſſen.

Dresden, 26 April. Jn der heutigen Generalverſamm
lung der Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft für See, Fluß-
und Landtransport in Dresden iſt die Vertheilung einer Dividende
für 1883 von 60 Proz. 180 pro Aktie beſchloſſen worden.

Berlin, den 27. April. Jn der geſtern ſtattgehabten
ordentlichen Generalverſammlung der Vereinsbank, welcher
etwas über eine Million Mark Aktien vertreten war, wurde die
Dividende dem Vorſchlage der Direktion und des Aufſichtsrathes



Die Dividende wird ſofortn auf 11 Proz. feſtgeſetzt.ausgezahlt.
„„C. G. v. Kramſta'ſche Gewerkſchaft. Wie man uns

mittheilt, übertrifft das Reſultat der Zeichnungen auf die neueſte
Hypothekaranleihe alle, ſelbſt die weitgehendſten Erwartungen.

n Berlin allein ſind, vertheilt auf einige tauſend Subſkriptionen,
über 100 Millionen Mark angemeldet worden. Der Cours ſtellte
ſich am Sonnabend bereits auf 101 Proz. ohne Abgeber.

A Breslau, 26. April. Die Generalverſammlung der
Bergwerks und Hüttengeſellſchaft „Vorwärts“ erledigte die

agesordnung nach den Anträgen der Verwaltung. Der Vor-
ſtand theilte mit, daß der Verkauf der Etabliſſements und der
Gebäude in Hermsdorf geplant werde. Jn den Aufſichtsrath
wurden gewählt die Herren von Ruffer, Petersdorf und Kauf-
leute Segel und Hübner zu Breslau.

„WTB. Wien, 26. April. Wie die „Preſſe“ meldet, iſt heute
zwiſchen der einerſeits und den Prag-Duxer und Dux-
Bodenbacher EiſenbahnGeſellſchaften andererſeits ein Ueberein-
kommen abgeſchloſſen worden dem zufolge die Regierung beide
Bahnen im Januar 1886 in Staatsbetrieb übernimmt. Das
Einlöſungsrecht tritt im Jahre 1890 in Kraft.

7 Petersburg, 26. April. Der kaiſerliche Ukas betreffs
die Emiſſion der neuen Zprozent. konſolidirten Anleihe wird heute
veröffentlicht. Der Emiſſionscours iſt 90 pCt.

Odeſſa, 25. April. Der bedeutende Getreidekommiſſio
när Manſon iſt flüchtig geworden ausländiſche Getreidefirmen,
die mit demſelben in Geſchäftsverbindung ſtanden, ſollen em-
pfindliche Verluſte erleiden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. April 1884.

Aunufgeboten: Der Verſicherungsbeamte Karl Emil Müller,
Klausthorſtraße 12, und Helene Rohne, Domplatz 1. Der

Karl Heinrich Bär und Marie Wilhelmine Günther,
Berggaſſe 1. ß

Geboren: Eine unehel. Tochter, Fleiſchergaſſe 24. Dem
Eiſendreher Otto Walter eine Tochter, Auguſte Helene, Georg-
ſtraße 4. Dem Tiſchlermeiſter Hermann Bergmann eine
Tochter, Erdmuthe Elsbeth, Fleiſchergaſſe 31. Dem Korb-
machermeiſter Robert Huch ein Sohn, Friedrich Berthold Willy,
Herrenſtraße 6.

Geſtorben: Des Königl. Eiſenbahn Portier Traugott
Steinbeiß Ehefrau Thereſe geborene Kämpf, 61 Jahr 11 Monat
16 Tage, Waſſerſucht, am Bahnhof 1. Des Arbeiter Ferdinand
Heinrich Sohn Max, 7 Jahr 1 Monat 21 Tage, durch Herab-
fallen eines Sandſteinfenſtergewändes erſchlagen Friedrich-
traße 23. Eine unehel. Tochter, 9 Monat 28 Tage, gaſtr.
ieber, Pfännerhöhe 5b. Des Handarbeiter Heinrich Küſter
ochter Martha, 1 Jahr 11 Monat 12 Tage, Krämpfe, kleiner

Sandberg 12. Der Rentier Wilhelm Haaſe, 82 Jahr 16 Tage,
Altersſchwäche, Langegaſſe 21. Der Direktor des Spar- und
VorſchußVereins Ludwig Wilhelm Theodor Kramer 54 Jahr
1 Monat 23 Tage, chroniſches Leberleiden, Langegaſſe 19120.
Des Zimmermann Andreas Beck Ehefrau Wilhelmine geberene
Richter, 33 Jahr 4 Tage, Lungentuberkuloſe, Saalberg 17.
Des Handarbeiter griedrich Lehmann Sohn, Friedrich, 7 Monat
2 Tage, Krämpfe, Georgſtraße 1.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 23. April 1884.

t pe rren: Dem Kutſcher J. A. Brandt eine Tochter, Burg-
raße 32.
deilsſtraße 4. Ein unehel. Sohn, Goſenſtraße 7.

Meldungen vom 24. April.
Eheſchließzung: Der Locomotivheizer O. A. C. Wirth,

Dem Eiſendreher F. H. Schilinsky eine Tochter,

7. Dem Fabrikarbeiter H. F. Biener ein Sohn,

Goſenſtraße 53. 8Geſtorben: Des Handarbeiter J. C. F. Müller Tochter,
1 Jahr 11 Monat 18 Tage, Diphtheritis, Böckſtraße 13.

Meldungen vom 25. April.
Aufgebeten: Der Kupferſchmied G. T. G. H. Weilert und

Wittwe A. Bauer geb. Kizio, Böckſtraße 8.
Geboren: Dem Schloſſer C. G. R. Leonhard eine

Tochter, Auguſtſtraße 1. Dem Muſiker F. C. O. Liebegott
ein Sohn, Reilsſtraße 38. Dem Lohnkellner F. F. J. Wirth
eine Tochter, Brunnenſtraße 28

Geftörben: Der Handelsmann D. Henze, 60 Jahr, Lungen-
leiden, Triftſtraße b. Des Maurer W. C. Albrecht Sohn,
8 Monat 21 Tage, Lungenentzündung, Wittekindſtraße 24.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. April.

Kronprinz. Privatdocent Dr. Biedermann a. Prag. Aſſiſtent
Dr. Linger a, Prag. Privatdocent Dr. Cönſt a. Prag. Rentier
Schreyer a. Wiesbaden. Die Kaufl. Goldſtein a. Berlin, Wener
a. Bleicherode, Kraft a. Solingen, Hilmers a. Plauen i V.,
Hauſchild a. Bremen, Petermann a. München, Enke a. Cottbus,Schirmer a. Erfurt, Herzog g. Mannheim, Schröder a. Offen
bach, Kluge a. Mainz.

Stadt Hamburg. Command. Exc. v. Grolmann a. Erfurt.
Geh. Rath D. Singelmann m. Gem. a. Berlin. Regier.Ref.
v. Below a. Seehof i Pomm. Stud. v. Skorosnewski a. Poſen.
Referendar Schneider a. Magdeburg. Rentier Neeſe a. Düſſel-
dorf. Die Kaufl. Süßmann, Weißſtock, Cerf u. Ullmann a.
Berlin, Hilgendorf a. Magdeburg, Jäger a. Elberfeld, Leyſer a.
r Neuſtädter a. Schneeberg, Erbert a. Plauen, Ullmann
a. Bremen, Riſch a. Mainz, Guckenheimer a. Mainz, Hey a.
Düſſeldorf, Stieber a. Paderborn

Goldner ling. Die Kaufl. Binkebank a. Mühlhauſen,
Siegel u. Kirchſtein a. Berlin, Wenner a. Schwelm, Goldberg
a. Breslau, Egeler a. Nordhauſen, Mumm a. Düſſeldorf. Stud.
Pichler u. Stud. Schwenk a. Prag. Fabrikant Peterlein a.
Chemnitz. Landwirth Schneider a. Rockenſüß. Director Nau-
mann a. Elberfeld.

Preußiſcher Hof. Frau Oehl m. Sohn a. Regensburg.
Frau Donath a. Wiesbaden. Fabrikant Marggraf a. Nord-
hauſen. Prem.-Lieut. a. D. Häuſer a. Börnecke. Cand med.
v. Luckowitz a. Blumfelde. Cand. med. Martin u. Cand. wed.
Gries a. Heiligenſtedt. Stud jur. Habicht a. Magdeburg. Eiſ.
Beamter Peterſen a. Magdeburg. Die Kaufl. Peters m. Gem.
a. Magdeburg, Sommer a. Schneeberg, Weber a. Dresden,
Cohn a. Bamberg, Ackermann a. Leipzig, Bönicke a. Saaz.

Wochen-ileberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. April.

Aktiva. Gegen d. 15. April.1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 607,986,000 Zun. 12,943,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 24,873,000 Zun. 944,000
3) do. an Noten anderer Banken 15,250,000 Abn. 191,000
4) do. an Wechſeln 333,752,000 Zun. 4,099,0005) do. an Lombardforderungen „36,672,000 Abn. 3,833,000
6) do. an Effekten „29,245,000 Zun. 3,322,0097) do. an ſonſtigen Aktiven 23,854,000 Zun. 147,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 20,308,000 unverändert

10) der Betrag der umlauf. Noten 715,380,000 Abn. 4,811,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

amſterbam S Tage. 169,352 Sienat rt

20,405o

Leiche Anlei p. s 103,069Conſolidirtt Staats-Anleih t. u 102,906,o.

Dagdeburger Stadt Obligatiozen.
Kexfſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 101,506
Duckauer Stadt -Arleigg e. 4 161,5 6Feutrallaudſchaftliche Pfandbrieft 4 SAnhalt Deſaner Laudesbanf-Pfandbriefe 5 SMagdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 141,608

do. do. I. Gwmiſſ. 4do. do. II. Ewmißſ. 4do. do. III. Gmiſfſ. 41MagdehurgSeipziger Prioritäts- Obligationen A. a

do. do. B. 151,75Magdeburg -Wittenberger Stamm-Actien 2v. Prioritäts- Obligationen
CThemiſche Fabrik VBuckau- Obligationen 6

Div. St.
1882 1683.

Magdeburger Algem. Verficher.Sefellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollge zahlt 15do. Fenerverſicher. Actien St. 3000 M.
mit 26 Sinzahlung 1769 2296,02 bdo. Hagel-Bertächer ctien p. St. à 1669

D. mit 40 Ein zahlung 390,066do. KebendVerſicher. Actien v. St. à 1569

M. mit 20 u 24 24be. Kückverſichernugs Actien p. St.à 860

M. volgezahl t 1624do. Waffer-Aßecur.Actien p. St. à 900 R.
mit 20 Sinzahlnung 80 Sdo. Waſſer-AſſecuranzRückverſ.-Actien d. St.
360 M. mit 39 Einzahlung 153Dis. in

1883 1883Actien- Brauerei Reuftadt- Magdeburg 4 8 S 144,50 G
Braunſchweiger Jute-Fabrit 4 20 S 234,06BMaſchinenfab.ict.. 25 eBremer JuteſpinnereiAct 5 16 25 205,00BSaroline, tonſolidirte Bergwerks-Actien 4 16 10 125,406
sShemiſche Fabrik Buckau-Attien 162/31 10 167,00BDeffauer SGaß-Lleti en. 4 13 13Fiſengießerei vud Maſchinen Fabrik Rienburg 4 5 2 92,10 G
Halleſche Maſchinenfabr.-Act.. 4 20 25Hamburg Ptagdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 8 5 129.,00 G
„Kette Dampfſch.Geſ.Actien 4 5 7 SLeoph., ver. chem. Fabr. St.Act. 4 9 110,60BSagseburger Allgemeine war netiesx 81/3

do. Bade und Waſchanſtalt 4 5 5 96,006do. Bankvrrein-Aut heilen 4 5 6 112,00Bvo. Bau und CreditbhankArtien 4 6 813 113,25
do. BVergwerkö-Actien 4 11 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 11 15do. PrivatbankActien a 6do Straßenbahn Aetien 4 I 190,5 Gdo. Tuenter- Actie n. s 31 21 84 0WMarie, tovſolidirte Bergwerts-Actien 4 6 097,7606

Metallwerke Neuſtadt- Magdeburg 4 E
Sächſ. Thür. Braunkehlen-Serwert Actien 4 710 15

v. do. Stamm Prior.-Act. 5 160 16 S
Sped. und Arbſchifff.-Komp. Fritſche-Artien a S nSudenburger Maſchinenfabrif-Netien 20 30 338,00bz
Wolfenbüttel, Metallwaaren-Fabrik-Acti-n 4 13 198e,00 BMagdeburger Zuserraffinerie- Stamm Acten 4

do Stamm- Prior. 6 7
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 26. April.
Die Depreſſion, welche geſtern über Mecklenburg lag, iſt

nordwärts nach der ſüdſchwediſchen Küſte langſam fortge-
ſchritten, während eine andere im Nordweſten der britiſchen
Jnſeln erſchienen iſt. Bei meiſt ſchwacher Luftſtrömung aus
variabler Richtung iſt über Central-Europa das Wetter an
dauernd kühl, im Norden trübe, vielfach regneriſch, im Süden
aufklärend und trocken. Jm nördlichen, insbeſondere im nord-
öſtlichen Deutſchland iſt die Temperatur geſtiegen, in Memel
hat dieſelbe die normale etwas überſchritten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 3, der

Halle, und H. M. Rieſe, Brunenſtraße 52. Verbindlichkeiten 208,631,000 Zun. 21,532,000 4, Memel 7, Paris 3, Karlsruhe 4, München
Geboren: Dem Tiſchler F. F. Blumentritt eine Tochter, 12) die ſonſtigen Paſſiven 641,000 Abn. 85,000 Chemnitz 2, Berlin 3.

m Rusvigche prozentige congolicirie Obſigalſon von 1891.
Zu der Bienstag, den 29. c. Fts. ſtattfindenden Subſeription auf

160.000., 000 Fnmel Sterling
obiger Anleihe nehmen Zeichnungen zum Eimis ionspreis von s9 Pfund Sterling für
je 100 Vefarmel Sterlimg zahlbar in Reichs nark zum Umrechnungsecours von VII. 20. 43.
Für Läwre Sterlimg spesemnfrei entgegen

Zeising, Arnholcl, Heinrich Co.
[5106

Ziehung am 28. Mai d. J.
Hauptgewinn Werth 10,000 AUart.
Hrust Peter, Schrödel Simon Georg

JXII. Growe Weckleubur gehe Pferde Terlbovung zu Veubraudenburg. LGO O à c Mark
Minm-, ZWeil- nd vierspännige quipagen,

W S80 edle Reit- und Wagenpferde
und 1010 ſonſtige werthvolle Gewinne.

ſind zu beziehen durch A. Molliüng,
Geueral-Debit, Hannover, und bei

F. Barck c Comp., Georg Kettler,ultze, O. J. Seidler und Stein brecher 4 Fasper in Halle aS. Bruno Knauff in Cönnern, Otto Hünichen u. Vheod.
Merckell in Eisleben, F. C. Bemangd in Lanchſtädt, V. Hartmann und Exped. der Querfurter Zeit. in Querfurt, Heinrich Maass in Strenzugudorf und W. Königt, Exped. der

De Die Geſammt-Netto- Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur BVeſchaffung der vollwerthigen Gewinne verwandt.
„Saale-Zeitung“ in Halle a/S.

e h e cCurort Teplitz-Schöhau
in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse,

Curgebrauch un- Chamotteſormnuteinealkalisch-salinische Thermen (29,5-—-390 R.
unterbrochen während des ganzen Jahres.

Die Sommer- Saison beginnt am I. Mai. Curort ersten
Moorbäder.

Verabreichung eigener und aller fremden Mineralwässer in
frischester Füllung durch die eigene unter äürztlicher Controlle

Ranges mit grossartigen Badeanstalten.

stehende Regie.
Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen

Gicht, Rheumatismus, Läühmungen, scrophulöse Anschwellun-
gen und Geschwüre, Neuralgien und andere Nervenkrankheiten,
beginnende Rückenmarksleiden; von glänzendem Erfolge bei
Nachkrankhbeiten aus Schuss- und Hiebwunden, nach Knochen-
brüchen, bei Gelenksteifigkeiten und Verkrümmungen.

Thale.
Garten-Anlagen.
Militärkapellen.

Mildes, gleichmässiges Klima.

Confessionen. Zwei Bahnhöfe.
Allen Ansprüchen genügende Unterkunft gewähren das

Kaiserbad, das Steinbad und das Stadtbad in Teplitz, das Schlangen-
bad und das Neubad in Schönau, sowie zahlreiche Logis der Privat-
häuser.

Frequenz des Jahres 1883 in Teplitz-Schönau 32,625 Fremde. der Stammſchäferei Fraſzdorf bei
Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbestellungen be-Quellendorf, Bahnſtation Coe

sorgen: für Teplitz das Bäder-Inspectorat in Teplitz; für Schönan then, findet durch
das Bürgermeisteramt in Schönau.

Prachtvolle, völlig geschützte Lage in weitem, von denprächtigen Hochwäldern des Erz- und Mittelgebirges umrahmten S

Grossartige Park- und e
Concerte des städt. Curorchesters und österr.

Réunionen, Theater mit Opern- Vorstellungen
u. s. w. Cursalon, Lesecabinet, Kirchen und Bethäuser mehrerer

e 5

Keilaller Sor'en,
Chamotteplatten,Cupoloſensteine,
Backoſfenplatten,

empfehlen billigſt

Chisaunottest eine
verſchiedener deutſcher u. engliſcher Marken.

und W'ölbe- Cha-
maotten,

HMalbe Chamottesteine,
Chamotte-FIörtel, präp.,
VFener festen Cement

Ed. Iincke Ströler,
Comptoir Steinthor Bahnhofu. Läger u. Mötzlicherweg 1. Ses Weißenfels Teuchern, Luckenau c.

offerirt billigſt [4878

13894

Autopo,
Zahnrad -Velo

weg. z ciped, D. R.-Pat.S Beirieb faſt
allein durch die

Schwere des Körpers ſelbſt, für
Jugend u. Erwachſene. Fabrik

Otto Ett,
Berlin S.

Gruden-Coaks
in LowrysLadungen ab Merſeburg,

3364

[4811

o. Lrahner, 16. Bartfüsserstr. 16, S

empfiehlt Lachs an ſag Le e jHecht, Torpo, Schleien, Wels ete., Krebse und Hummer zu bil- P b da7ön l. Winter I

ligen Preisen. Auswärtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

Ed. Klanss, Merſeburg.

übernimmt
[4245 zum Conſerviren gegen Motten

BockVerkauf.

3978 20. Mai a. e, ſtatt.
Febauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Thran!
Der Verkauf der ſelbſtgezüchteten weſentl. verb. chem. Product von

Oxfordsbiredown Jährlingsböcke Grönl. ſchwer zu unterſcheiden in 2
Ctr. Tonnen, Ctr. M u. 22. Faß Reparat. Zahnſchmerz beſ. ſofort

frei prän. oder pr. Nachnahme. Fett Julius Sachse, Geiſtſtraße 17
eiſtgebot am wanren-Fabrik, Berlin SO.. ſWere 997hete) Eingang Breite-

[4661 Lauſitzerſtr. 14.

und Feuerſchaden [3493Thran! vent Christian Voigt.

Künſtl. Zähne, Plomb., Reinig.,

[4870 ſtraße 39. [4494

die r
meiſte

Liber
Verei
Das
der J
fenſch
Liber
geben
ältern

ſtüm
vermi
radi
Sir C
auch
demer
den

dem

niſter
len ſi

reiche

Arbeit
miniſte

war n
ach l

ſe

egier:
eigenth

möglich
werden
geword
von all
lag in
tanen.
wehr,
Unabhe
In den
die So
von de
nutzt w
die bei
maſſen
Volksp
den lin
Ruhme
ſein, mi

n
Fraktio


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 100.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







